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11. Februar 1896. 48. Fahrg

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 8. Februar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gab der Reichs­
kanzler Fürst zu Hohenlohe-Schillings- 
iürst folgende Erklärung ab: Meine Herren! 
Im Verfolg der von mir in der Sitzung des Reichs­
tages vom 15. Februar vorigen Jahres abgegebenen 
Erklärung habe ich die Frage der Hebung und Be­
festigung des Stlberwerthes mit den verbündeten Re­
gierungen in eingehende Erwägung gezogen. Die 
Schwankungen des Silberpreises haben auch für uns 
wirthschaslliche Nachtheile im Gefolge, erstens bewirken 
sie eine Schädigung des Silberbergbaucs, sodann eine 
solche des Exports nach den Silberländern, wobei 
freilich zu beachten ist, daß dieser Theil des Exports 
nur einen geringen Prozentsatz der Gesawmtausfuhr 
beträgt und sich zudem in der letzten Zeit noch gehoben 
hat. Das Sinken des Silberwerthes stellt freilich eine 
Gefährdung unserer Reichswährung nicht dar, da 
unser Verkehr mit Gold ausreichend gesättigt ist und 
die Noten der Reichsbank durch Goldvocrath genügend 
gedeckt sind, immerhin ist die Hebung und Befestigung 
des Silberpreises ein erstrebenswerthes Ziel. Dies 
läßt sich aber nur auf internationalem Wege verfolgen 
und es müßte über den einzuschlagenden Weg ein Em- 
verständniß erzielt werden. Die Vorbedingung für 
em^solches aber^st die Wiedereröffnung der indischen 
Münzstätten für unbeschränkte Silberausprägung. 
Ich habe aber auf Grund eines vorläufigen Metnungs- 
ausiausches, den ich mit der englischen Regierung ge­
pflogen habe, die Ueberzeugung gewinnen müssen, daß 
auf die Wiedereröffnung jener Münzstätten in abseh­
barer Zeit nicht zu rechnen ist. (Hört! hört! links.) 
Es erschtint daher auch nicht rathsam, daß Deutsch­
land die Initiative zur Einberufung einer Münz- 
konferenz ergreift. (Sehr wahr! links.) Von dieser 
Ueberzeugung geleitet, haben die verbündeten Re­
gierungen einstimmig beschlossen, dem Beschluß des 
Reichstages vom 16. Februar 1895 bezüglich der Ein« 
berufung einer Münzkonferenz zur Zeit keine Folge zu 
geben. (Bravo! links.) Ich darf jedoch hinzusügen, 
daß, wenn von Seiten eines anderen Staates annehm­
bare, Erfolg versprechende, programmatische Vorschläge 
gemacht werden sollten, ich meinerseits gern bereit sein 
würde, die Betheiligung Deutschlands an einer inter­
nationalen Berathung solcher Vorschläge in Aussicht 
zu nehmen. (Bravo! rechts.)

Das Haus tritt nunmehr in die dritte Berathung 
h ,Zon Abg. Barth (sreis. Vg.) und Gen. einge- 

®eUfeenttt)utls über Abänderung des Reichs-
Vbfl ®rQfU$n$?$a?tun9 des Wahlgeheimnisses ein. 

I->°» d-L,M'-b°ch (KnU betont, -r habe in 
Staatsstreich nicht Herrenhemsrede einen
®=6Micbt in 9“Be 8=6=61; « welle nur die 
firente lür hi» «iC^a?Un£ S=i°gtn wissen, die Alters- 
geheime Mabl ^rechtigung heraussetzen und die 
tämen! ® 6 beseitigen, bei der sogar Bestechungen vor- 

;n been’ fl?b°lmen seine Partei halte

' Ää' ’eit"bd
Aufklärung über den ©tnn9 e$ne nähere

Mirbach, fragt, bei welcher Parkt H
vorgekommen seien, und ist für e?unßen

würde öe n ^^^de Unfug getrieben werden

feiner ^enenttt^ daß er bei

habe. Bezüglich der ylfte^^unflC^® 9ebact)t 
Wahl des verstorbenen Abg. Dirichlet und beruk 
$Uut*tQmerbamaHge früheren Ministers von

heime^M?/"?d^^^ (dtschsoz. Rfp ) tritt für die ge- 
d s iu^ L 'i"- ebenso Abg. Auer (sozd.), der üb?r- 
ftedunaen hner^Qttet "klärt, daß bei ihr keine Be- 

der Attersgreng?oLsprlch^ ^^n die H-raufsetzung 

b^bie K Afbt hervor, daß Gras M!r- 
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betreff', so bitte er, seiner L?ine Herrenhausrede 
n'cht einen Sinn zu unterlegen „"^tion derselben 
dacht habe. ' n ben er nicht ge-

Abg, Richter (frs. Volks.) bedauert x c.
Mirbach keine bestimmten Thatsachen ®taf 
Bestechungen ansühre. Wenn bei der Wahl Ä 
Bauchungen erfolgt wären, so hätte der Ministe?

tflichtung gehabt, strafrechtlich Vorzugehen. e 
«raphische?Ä Mirbach (kons.) weist aus den fienD= 
Puttkoinmxr^richt über die Rede des Ministers von 

Mirbach bVA!et Ors. Volksp.) erwiedert, daß Graf 

legen sollen, Bericht hier hätte vor-
habe. ' 1 ec die Verdächtigung ausgesprochen

Wg. », Marguardsen (nutlib.) stellt al§ lang­

jähriges Mitglied der Wahlprüsungscommission fest 
daß bei unseren Wahlen so gut wie gar keine Bestech­
ungen vorgekommen seien, in keinem anderen Lande 
der Welt sei von Bestechung so wenig die Rede, und 
darauf könne Deutschland stolz sein. Darauf wird der 
Gesetzentwurf angenommen.

Es folgt die Fortsetzung der ersten Berathung 
des von den Abg. Auer (sozd.) und Genossen einge­
brachten Gesetzentwurfs, das Recht der Versammlung 
und Vereinigung und das Recht der Koalition betreffend, 
verbunden mit der ersten Berathung des von den 
Abg. Anker (frs. Volksp.) und Genoffen eingebrachten 
Gesetzentwurfs, betreffend Vereins- und Versammlungs­
wesen.

Abg. Träger (frs. Volksp.) befürwortet eine 
einheitliche Regelung des Veretnsrechts für ganz 
Deutschland.

Abg. Bachem (Ctr.) erklärt, daß seine Partei gegen 
die Anträge stimmen und für den Fall, daß diese ab­
gelehnt werden sollten, eine Resolution beantragen 
werde, in welcher der Reichskanzler um Vorlegung 
eines Gesetzes zur öffentlichrechilichen Regelung des 
Vereins- und Versammlungswesens ersucht werden 
sollte.

Abg. Schall (kons.) hätt die Anträge für viel zu 
weitgehend, insbesondere sei er gegen die Gleichbe­
rechtigung der Frauen.

Abg. 99neb (sozd.) befürwortet den Auerschen 
Gesetzeniwurf.

Darauf wird die Verhandlung auf den nächsten 
iSchwcrinstag vertont.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: Gewerbeordnunas- 
novelle Etat. H

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 8. Februar.
Das Haus nahm in zweiter Berathung den Forst­

etat an.
Im Laufe der Debatte erklärte Oberlandforstmeister 

Donner, daß neugegründete und neuzugründende 
Oberförsterstellen den Civilforstassessoren Vorbehalten 
bleiben sollen.

Minister Frhr. v. Hammer st ein erwiderte auf 
eine Anregung des Abg. Mooren (Ctr), daß die 
Staatsverwaltung zu Aufforstungszwecken seit 1865 
23 i Quadratmeilen erworben habe. Der Zeitpunkt 
zu einer Revision des Waldschutzgesetzes sei noch nicht 
gekommen.

Beim Etat der preußischen Centralgenossenschasts- 
kasse hob der Berichterstatter v. Bocke lberg (cons.) 
hervor, daß der Geschästsumsatz der Kasse vom 15. 
November 1895 bis 31. Janu..r 1896 von 11 auf 44 
Millionen Mk. gestiegen fei.

Gegenüber mehreren Rednern betonte Finanz­
minister Dr. v. Miguel, daß der fördernde Einfluß 
der Kasie auf die Genoffenschastsbildung durchaus er­
wünscht und in der raschen Geschäftsausdehnung bei 
den überaus vorsichtigen Grundsätzen der Geschästs- 
gebahrung des Instituts keinerlei Gefahr gelegen fei. 
Für später könne allerdings vielleicht eine Erhöhung 
des Grundkapitals nöthig werden.

Nach weiterer längerer Debatte, in der u. A. noch 
die Abgg. v. Mendel-Steinsels (kon., Gothetn 
(fr. Vgg.), Puttkamer - Ohlau (cons.), Dasdach 
(Ctr.), Parisius (fr. Vp) und Geheimrath von 
Rheinbaben das Wort ergriffen, wurde schließlich 
der Etat der Centralgenoffenschastskasse angenommen.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Justizetat. 
Schluß 4| Uhr.

ist 
de

Deutschland.
Berlin, 9. Febr. Freiherr v. Hammerstein 

1 Akute früh 6 Uhr unter ber Bedeckung 
- c und italienischer Polizeibeamten
Über Ala nach Berlin abgereist, wo die An­
kunft Dienstag früh gegen 6 Uhr erfolgt.

— Der gestern stattgehabte von etwa 1500 Per­
sonen besuchte Presseball in der Philharmonia nahm 
einen glänzenden Verlauf. Gegen ill Uhr erschien 
bet Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe in Begleitung 
fe nes Sohnes, des Retchstagsabgeordneten Prinzen 
Alexander zu Hohenlohe und des persönlichen Adju­
tanten Grafen von Schönborn-Wiesentheid. Auch der 
Kriegsminister General von Bronsart sowie der 
Minister des königl, Hauses Graf von Wedel waren 
erschienen, ebenso zahlreiche Mitglieder des diplomati­
schen Corps, darunter der österreichisch.ungarische Bot­
schafter, Herr von Szögyenyk. Des Weiteren sah man 
viele hohe Reichs- und Staatsbeamte, darunter den 
Wirkt. Geh. Legationscath Dr. Hammann und Geheim­
räch Günther von der Reichskanzlei, Mitglieder der Gene­
ralität und zahlreiche Offiziere. Theater und Kunst 
waren glänzend vertreten. Eine mit werthvoüen 
Gaben nusgestattete Tombola, sowie eine Reimschmiede, 

eren Erzeugnisse binnen zwei Minuten von einer 
mdrÜSetzmaschine „Typograph" gesetzt, gegossen und 
rei/van- nurben’ boten den Festgästen eine dauernde 
namhastk>^m"^^^6. Das glänzende Ballfest, dessen 
Berliner S.efr£°9 der Unterstützungskasse des Vere ns 

B1"fl C,ft CCn
feiner Ä?. Weit am Freitag Abend eine Parade 
l«ner L6rifil^,@Oilaltn g”her£V Neugierige» in

Berlin in der Tonhalle ab, um in bekannter Weise 
feinen Austritt aus der konservativen Partei zu be­
gründen. Man könne ja nebeneinander kämpfen. 25 
Pastoren einer bestimmten Gegend hätten in einem 
einzigen Telegramm ihren Segen zur Trennung ge­
sandt. Schmerzlich sei es allerdings, wenn er künftig 
die Geldunterstützungen für Missions- und christlich­
soziale Zwecke aus den Kreisen der Großgrundbesitzer 
des Ostens entbehren müsse. Er sei kein anderer ge­
worden, aber in konservativen Kreisen hat sich manches 
geändert. Er habe auf dem kirchlichem Gebiete in 
Berlin viel erreicht und aus politischem Gebiet 
Hunderte von der Sozialdemokratie getrennt. — 
Thatsache aber ist, daß seine Judenhetze und seine 
Machenschaften dazu geführt haben, die Sozialdemokratie 
in den Besitz von 5 Berliner Reichstagswahlkreisen zu 
setzen, während für die konservative Partei selbst jede 
Aussicht geschwunden ist, jemals in den Besitz von 
Reichstags- oder Landtagsmandaten in Berlin zu ge­
langen. — Von den Anträgen gegen ihn im Elser- 
Ausjchuß sprach S'öck-r unter lebhaftem Beifall als 
von „Unverschämtheiten." Den „Jungen" gegenüber 
sei er stets durchaus aus dem Posten gewesen und 
habe das Ersuchen, seinen Namen mit auf das Nau- 
mann'sche Blatt zu setzen, nicht erfüllt. Seit Jahren 
übe er auf das „Volk" keinen maßgebenden Einfluß 
aus (was beißt „maßgebend"?), Organ sei die 
„Evangl. Kirchenztg." Auf conservativer Seile aber 
wolle man jetzt die soziale Reform verlassen. Er 
aber müsse verlangen, daß man das Recht der Ar­
beiterbewegung anerkenne, soweit sie nicht auf den 
Umsturz gerichtet ist. „Hat man durch das allgemeine 
gleiche und direkte Wahlrecht dem vierten Stande eine 
große politische Macht in die Hand gegeben, so wäre 
es das Unfruchtbarste, diese politische Macht 
nicht anzuerkennen und wenn es gelänge, die 
Arbeiterschaft in Berussvereinen zu gliedern, so 
wäre das ein conservativer Fortschritt. Mit der 
„Nationalztg.", der „Köln. Ztg." und der „Post" 
könne man nicht lebendiges Christenthum pflanzen. 
(Rufe: Humbug!) Dazu gehört ein tiefer voller Ernst 
und eine möglichst freie, vom byzantinischen Geist 
befreite Kirche. (Beifall.) Ich las da in der Zeitung: 
die Conservativen geben jetzt nach rechts, Stöcker nach 
links! (Heiterkeit.) Nein, das ist grundfalsch: Stöcker 
geht noch weit rechtser! (Beifall.) Am 26. Februar 
soll ein Parteitag der Christlich-Sozialen stattfinden. 
Die conservative Partei muß sozial wirken, sie muß 
an den kleinen Mann denken. Es wäre nichts gefähr- 
"cher, als eine Verbindung der conservativen Partei 
wit den Mittelparteien. Die conservative Partei 
gehört dem Volk und nicht den Bourgeois! 
(Beifall.) Es muß ferner gekämpft werden für 
^ne freiere Gestaltung der Kirche und auch der 
Kampf gegen die Anmaßungen und Hebelgriffe des 
Judenthums darf nicht aufhören! (Lebhafter Beifall.) 
Darum in Gottes Namen vorwärts! — Redakteur 
Oberwinder erzählte darauf allerlei, aber nichts, was 
seiner Ankündigung gemäß die Mittheilungen in der 
»Voss. Ztg." über die Verhältnisse des „Volk" demen- 
^rte. Er deutete an, daß man in dcn Augen der 
Konservativen nur höchstens in der Judenfrage radikal 
sein dürfe. Aber wenn es mit der konservativen Partei 
w fortgehe, so werde sie bald nichts weiter sein, als 
eine agrarische Adelspartei. (Lebhafter Beifall.) Re­
dakteur von Gerlach vom „Volk" entschuldigte die Ab­
wesenheit des Pros. Wagner mit dessen gegenwärtiger 
Stellung als Rektor der Universität.

— Abg. Erbprinz Hohenlohe-Oehringen, Oberst- 
kammerer bei Hose, giebt infolge einer Aeußerung 
Stöckers am Freitag in der „Kreuzztg." zu, daß er 
Och sowohl gesprächsweise im Reichstage als auch in 
der deutsch-konservativen Fraktion wiederholt dahin 
geäußert habe, „daß nach meiner Ueberzeugung der 
Austritt des Herrn Stöcker aus dem Elfer-Ausschuß 
und der deutsch-konservativen Partei nach den Vor­
gängen der letzten Monate und nach dem Verhalten 
des Herrn Stöcker zu denselben im Interesse der 
konservativen Partei liegt."

— Die Schneider und Schneiderinnen der Lokal- 
utganisation beschlossen in sieben Versammlungen, (die 
erste verlief resultatlos) ihre Forderung auf Errichtung 
don Betriebswerkstätten als undurchführbar fallen zu 
lQffen, aus die weiteren Forderungen aber zu beharren 
und falls am Montag der Streik proklamirt wird, 
diesen gut zu heißen. — Die Zimmerer beschlossen vom 
ii0. ab die Arbeit dort niederzulegen, wo ihnen nicht 
die neunstündige Arbeitszeit und ein Stundenlohn von 
60 Pfg. bewilligt wird. — Dreitausend ausgesperrte 
Arbeiter und Arbeiterinnen beschlossen am Sonntag 
die^Schließung der Berliner Wollhutsabriken mit Auf- 
stellung neuer Forderungen zu beantworten und das 
Ginigungsamt des Gewerbegerichts zu benutzen. Ge- 
wrdert wird die Wiedereinstellung der entlassenen 
Arbeiter, Entschädigung für die Dauer des Ausstandes 
und Abstellung einiger Üebelstände in einzelnen Fabriken.

— Gestern Abend hatten sich etwa 1000 Beamte 
der Reichs-Post- und Telegraphenverwaltung mit ihren 
Angehörigen im Kroü'schen Etabliffement zu einer er­
hebenden Gedenkfeier versammelt, welche der Erinner­
ung an die ruhmreiche Thätigkeit der Post und Tele- 
gwphie im deutsch - französischen Kriege galt. Den 
Mittelpunkt der Versammlung bildete der General- 
Postmeister, Staatssekretän Dr. v. Stephan. Nach 
einer Ansprache des Ministerialdirektors a. D. v. Sachse 
hielt Dr, y. Stephan eine mit brausendem Jubel auf­

genommene Rede, in welcher er m't wuchtigen Worten 
der großen Zeit vor 25 Jahren gedachte. An den 
Kaiser wurde ein Begrüßungstelegramm abgesandt. 
Die Feier verlief unter musikalischen und theatralischen 
Auffübrungen aus's Glänzendste.

Köln, 8. Febr. Die „Kölnische Zeitung" meldet 
aus Karlsruhe: Wie verlautet, hat die badische Re­
gierung sich für die Erbauung eines Rheinstichkanals 
mit Hafen bei Karlsruhe - Mühlburg in dem Sinne 
entschieden, daß die Ausführung und der Betrieb der 
Stadt Karlsruhe überlassen bleibt, während der Staat 
einen Zuschuß von 2i Millionen Mark leistet.

Dortmund, 8. Febr. Die Mälzerei der Germania- 
Brauerei steht in Flammen; sie wird bis aus die Um­
fassungsmauern vollständig ausbrennen. Der Betrieb 
bleibt ungestört, weil die Brauerei und Kellerei ge­
schützt sind.

Mayen, 8. Febr. Amtliches Wahlresultat. Bei 
der am 4 d. M. im 5. Reichstagswahlkreise Mayen- 
Ahrweiler stattgehabten Retchstogsersatzwahl erhielten 
Baumschulenbesitzer Wallenborn in Bitburg (Ctr.) 
10 897, Landwtrth Peter Cobns I. aus Ochtendung 
(Antis.) 539 und Redakteur Adolf Hofrichter aus Köln 
(Soz.) 526 Stimmen. Wallenborn ist somit gewählt.

Darmftadt, 8. Febr. Die zweite Kammer nahm 
das Voiksschullehrergesetz einstimmig an und setzte den 
Termin des Inkrafttretens desselben mit 25 gegen 13 
Stimmen auf den 1. April 1897 fest.

Hamburg 8. Febr. Wie die „Hamburgische 
Börsenhalle" meldet, wird die englische Schiffsbau­
vereinigung „Institution of Naval Architekts" deren 
Ehrenpräsident S. Majestät der Kaiser ist, in diesem 
Jahre zum ersten Male in Deutschland ihre Jahres­
versammlung und zwar während des Juni in Ham­
burg abhalten. Im vorigen Jahre tagte dieselbe in 
Paris. Es ist ein Empfangskomitee in Bildung be­
griffen, welchem Mitglieder der Hamburger Behörde 
und Handelskammer angehören.

Sigmaringen, 8. Febr. Der Fürst von Hohen- 
zollern reist ebenfalls heute zur Hochzeit der Prinzessin 
Henriette nach Brüffel.

S t ä d t e t a g.
Auf dem vom Magistrat der Stadt Berlin zum 

Zwecke der Stellungnahme zum Lehrerbesolduugsgesetz 
einberusenen Städtetage waren 61 Städte vertreten. 
Die noch fehlenden 8 Städte hatten sich mit der vom 
Berliner Magistrat vorgeschlagenen und durch die 
Zeitungen bereits veröffentlichten Petition einverstanden 
erklärt. Oberbürgermeister Zelle eröffnete den Städte- 
tag mit einer begrüßenden Ansprache und schloß mit 
einem Hoch auf den Kaiser. Oberbürgermeister 
Fritsche-Charlottenburg, Werner-Cottbus, Westerburg- 
Cassel beantragten die Ablehnung des ganzen Gesetzes. 
Dieser Antrag wurde indeffen mit allen gegen sieben 
Stimmen abgelehnt, dagegen beschloffen, die Petition 
des Berliner Magistrats anzunehmen und derselben 
folgenden Antrag des Oberbürgermeisters Bendec- 
Breslau voranzustellen: „Das von der Berfassung 
des Landes gewährleistete Recht der einzelnen Ge­
meinde, die äußeren Angelegenheiten ihrer Volksschule, 
unabhängig von anderen Gemeinden und Schulen zu 
leiten, muß auch in Beziehung auf die Zahlung der 
Lehrergehälter, einschließlich der Alterszulagen aufrecht 
erhalten werden. Die einzelne Gemeinde darf also 

I nicht wider ihren Willen zum Anschluß an eine Ver­
bandskasse gezwungen werden, die der Leitung der 
Gemeinde völlig entzogen ist, und welche Beiträge 
nicht nach dem Bedürfniß der einzelnen Gemeinde er­
hebt, sondern nach dem Bedürfniß aller Schulen des 
Verbandsbezirks." — Endlich wurde noch beschloffen, 
angesichts der unausbleiblichen, weiteren Angriffe auf 
die Städte, einen ständigen deutschen Städtetag zu 
gründen und behufs der Vorbereitungen eine sieben» 
gliedrige Commission zu wählen. 3i Uhr wurde der 
Städtetag geschlossen.

Die Getretdepreise
haben in diesem Jahre ihre Aufwärtsbewegung früh­
zeitiger angetreten, als im vorigen, und schon zu Be­
ginn des Februar dieselbe, unseren einheimischen 
Produktionsbedingungen leidlich angemessene Höhe 
erreicht, wiees im Vorjahr erst Anfangs Mai derFall war. 
Die Steigerung wäre noch weiter fortgeschritten, wenn die 
Farmen des nordamecikanischen Westens nicht über­
raschender Weise mit starken Zufuhren an den Markt 
gekommen wären und damit die flotte Aufwärts­
bewegung der zweiten Hälfte des Januar zum 
Stocken gebracht hätten. Diese Einwirkung der nord- 
amerikanischen Producenten — denn hier sind es 
noch diese selbst, die den Preis beeinflußten — ist eine 
für unsere Landwirthe höchst beachienswerthe Er­
scheinung. Alle Voraussetzungen einer starken Preis­
steigerung sind gegeben; die Liverpooler Vorräthe 
nehmen unverhältnißmäßig ab, in New-Aork bleibt der 
Bestand um eine volje Million Bushels Weizen hinter 
der entsprechenden Ziffer des Vorjahres zurück, die 
ostindische Ernte ist nach Schätzung des bisher immer 
bestunterrichien Sachverständigen Thomann in New- 
Dork ungewöhnlich ungünstig, aus Argentinien ver­
lautet von vernichtendem Regen- und Hagelschaden, 
auch Rußland constatirt ein rasches Schwinden der 
Bestände, der Weizenpreis geht in Nordamerika 
jäh empor und sogar die nur langsam folgende 
Berliner Produktenbörse notirt für das, was 
eben in Berlin Lieserungsqualität ist, bis zu 160 Mk. 



und darüber, — da mit einem Male treten die 
Farmer von Westamerika dazwischen. Weit mehr als 
sonst um diese Jahreszeit bringen sie noch eigene 
Vorräthe zu Markte, und sie, die Producenten selbst 
sind es, die nun den Vortheil von dem gehobenen 
Niveau der Preise genießen. Und zwar ist es ein 
nahmhafter Vortheil, denn das Niveau ist im Ver- 
hältniß zu den bisherigen Produktionsbedingungen 
drüben ein sehr hohes. Welcher Antriell mag es wohl 
gewesen sein, daß die Farmer reichlich sechs Monate 
hindurch mit ihren Vorräthen zurückgehalten haben 
und durch welche Mittel haben sie, es wohl 
finanziell ermöglicht, so lange Zeit zurückhalten zu 
können? Die letztere Frage muß offen bleiben. Was 
die erstere betrifft, so geht man schwerlich fehl, wenn 
man die Manipulation der nordamerikanischen Pro- 
ducenten selbst unter dem einfachsten Triebe der Selbst­
erhaltung zu erklären sucht. Die bisherigen Pro- 
ductionsbedingungen sind eben für Nordamerika nicht 
mehr aufrecht zu erhalten. Die Produciion wird 
theurer in dem Maße, in dem das Raubbausystem 
verlassen werden muß und die eigene Versorgung im 
Lande mehr beansprucht. Unter diesem Gesichtspunkt 
waren schon die Getreidepreise dcs amerikanischen 
Marktes nach der Ernte von 1893 für weite Theile 
der Getreideproduction ruinöse, noch mehr nach der 
Ernte von 1894. Die Producenten selbst haben dann, 
wie es scheint, das Z'el sich gesteckt und erreicht, eine 
Hebung des allgemeinen Preisniveaus durchzusetzm. 
In der That, unsere deutschen Landwirthe dürften zu 
ihrem eigenen Nutzen dieser Entwickelung der Dinge 
mit Aufmerksamkeit folgen."

Zur Abgrenzung des Hinterlandes von Togo,
Nach einer Mittheilung der Pariser „Politique 

coloniale" sind die englischen und französischen Mit­
glieder der Commission, welche die bciderffiügen 
Interessensphären im Bogen des Niger abgrenzen soll, 
bereits ernannt; deutsche Vertreter sind also bet dieser 
Grenzregulirung nicht mit herangezogen. Selbstver­
ständlich muß das die Folge haben, daß die Ab­
machungen der Engländer und Franzosen für Deutsch­
land nicht bindend sind, ebenso wenig, wie sich bei­
spielsweise Frankreich an das deutsch - englische Ab­
kommen, betreffend das Hinterland von Kamerun, ge­
kehrt hat. Bekanntlich haben wir damals den größten 
Theil derjenigen Gebiete im Innern, die wir von den 
Engländern zugestanden erhalten hatten, nachträglich 
den Franzosen herausgegeben. In analoger Weise 
wird sich Deutschland jetzt die wohlbegründeten An­
sprüche, die es im Hinterlande von Togo bis zum 
Niger und darüber hinaus b-sitzt, natürlich nicht durch 
ein englisch - französisches Abkommen einfach wegdecee- 
tiren lassen, sondern dieselben einem solchen Abkommen 
gegenüber nachdrücklich zur Geltung zu bringen haben. 
Das Einfachste wäre freilich gewesen, wenn die Sache 
von vorn herein unter Mitwirkung aller dreier be- 
Iheiligten Mächte, und nicht bloß zweier von ihnen, 
geregelt worden wäre.

Die Aufrollung der ägyptischen Frage 
in Sicht!

Von angeblich gut unterrichteter Seite wird mitge- 
theilt, Frankreich werde j tzt im Vereine mit Rußland 
daran gehen, die Engländer zur Räumung Aegyptens 
zu veranlassen. Schon im Herbste des Jahres 1894 
sei zu bksürchien gewesen, daß die ägyptische Frage 
auf die Tagesordnung gestellt würde, und England 
habe damals die armenischen Wirren hauptsächlich des­
halb angestistet, um die ägyptische Gefahr zu beschwö­
ren. Die von den englischen Diplomaten in die ar­
menischen Wirren gesetzten Hoffnungen hätten sich 
nicht erfüllt, und die zielbewußte Arbeit der russischen 
und französischen Diplomaten, sowie die Kurzsichtig­
keit und Arroganz Englands hätten nunmehr eine 
Lage geschaffen, die ein erfolgreiches Einschreiten gegen 
die englische Besetzung Aegyptens hoffen läßt nicht nur 
zum Heile des von den Engländern ausgesogenen 
Landes, sondern auch zur Erleichterung Europas. Es 
werde interessant sein zu sehen, durch welche Mittel 
die englischen Staatsmänner den gefährlichen Stoß 
gegen die Besetzung Aegyptens zu pariren suchen 
werden. England steht vereinsamt da. Deutschland 
werde mit Rußland und Frankreich gehen, Oesterreich- 
Ungarn werde sich anschließen, auf Italien könnten die 
Engländer nicht rechnen, und in ihrer Verzweiflung 
wendeten sie bereits ihre Blicke nach Amerika, von 
wo ihnen noch vor wenigen Wochen der Fehdehand­
schuh zugeworfen wurde.

Der Papst und Fürst Ferdinand von 
Bulgarien.

Angesichts der Haltung der Vaticans gegenüber 
dem Fürsten Ferdinand von Bulgarien in der Frage 
dcs Kirchenwechsels seines Sohnes ist bereits auf 
die bedenklichen politischen Wirkungen des Con- 
fessionalismus hingewiesen worden. Eine sehr 
zutreffende Bemerkung machen nun die „Hamb. Nachr." 
in derselben Sache. Man könne, meint das Blatt, 
dem Prinzen von Coburg doch unmöglich zumuthen, 
daß er die bulgarischen Interessen seinen persönlichen 
confefsionellen unterordne, wenn er auf die Dauer 
in Bulgarien regieren will. Selbst seine Familien- 
beziehungen und die Möglichkeit, daß sie nothleidend 
werden könnten, dürften für ihn, wenn er wirklich 
Fürst von Bulgarien sein und bleiben will, nicht davon 
abhängig gemacht werden, wie sich die consessionellen 
Unterschiede zwischen der römischen und der griechi­
schen Kirche im Laufe der Jahrhunderte entwickelt 
hliben. Beide Confessionen feien wie die evangelische 
christlich, und dogmatischen Streitigkeiten, die sie von 
einander trennen, dürften in der letzten Entscheidung 
für den sterbenden Christen nicht maßgebend sein. Es 
sei daher eine »pricsterliche Anmaßung", darüber be­
stimmen zu wollen, welche der vorhandenen christlichen 
Confessionen die alleinseligmachende ist. Die „Hamb. 
Nachr." rathen dem Fürsten Ferdinand schließlich, 
wenn er Fürst von Bulgarien bleiben und seine 
Dynastie dortselbst forlpflanzen will, nach seinem Miß­
erfolge in Rom selbst zur griechischen Kirche überzu- 
treten. ________

Ausland.
Holland

Amsterdam, 8. Febr. Nach Blättermeldungen 
aus Batavia ist in Solang im Distrikt Pontianok auf 
der Insel Borneo ein ziemlich ernster Ausstand aus­
gebrochen. Ueber die Ursachen des Aufstandes sind 
genaue Meldungen noch nicht eingegangen. Zur Zeit 
sollen 275 Soldaten in Begriff sein, die Au sicwcychen 
e-nzufchlteßcn.

Norwegen.
Christiania, 8. Febr. Der unter den Stort- 

hingmitgliedern neu gebildete Bund der Landwirthe 
nahm gestern eine Resolution an, die den Wunsch aus- 
drückt, Zölle auf alle landwirthschaftlichen Produkte, 

mit Ausnahme des Getreides, einznühren. Der 
schwedisch-norwegische Handelsvertrag dürfte nur dann 
erneuert werden, falls jede Schädigung der Land­
wirthschaft dabei vermieden würde.

Amerika.
Washington, 8. Febr. Die Commission zur 

Regulirung der Venezuelanischen Grenze ist gestern zu- 
fammengelreten.

— Im Staatsschatz? wurde für Rechnung der 
neuen Goldbonds Gold im Werthe von 10,640,000 
Dollars hinterlegt.

O ttawa, 8. Febr. Die Regierung von Kanada 
hat angekündigt, daß sie eine Resolution einbringen 
werde betreffend die Zahlung einer jährlichen Sub­
vention von 50,000 Dollars auf 5 Jahre für den 
direkten, vierzehntägigen Dampferdtenst zwischen 
Kanada, Frankreich und Belgien.

Aus den Provinzen.
Danzig, 10. Febr. Zum Besten des Lehrerinnen- 

Feierabendhauses trug Herr Direktor Dr. Witte aus 
Elbing in der Aula der Scherlerflchen höheren 
Mädchenschule fast frei aus dem Gedächtniß verschiedene 
Dichtungen resp. Theile aus denselben vor. Verdient 
Herr Dr. Witte schon um des guten Zweckes willen, 
dem er Zeit und Mühe opfert, dankbare Anerkennung, 
so kann ihm dieselbe auch in feiner Eigenschaft als 
R citator nicht versagt werden. Die beiden Scenen, 
welche er aus dem ersten Acte von Shakespeares 
gewaltiger Tragödie „Othello" vortrug, zeigten, wie 
die „D. Z." schreibt, ihn als einen Meister der Vor- 
tragskunst, der die einzelnen Personen scharf zu 
charakterisiren und den Zuhörern lebendig vor Augen 
zu stellen versteht. Unterstützt wird Herr Witte durch 
ein sehr modulationsfähiges Organ, welches ihm ge­
stattet, die Stimme der verschiedenen Figuren im 
Zwiegespräch deutlich zu markiren. Besonderen Bei­
fall errang der Vortragende mit der Recitation des 
Gedichtes „Der Trompeter" von Kopifch. Auch in 
den drei kleineren Dialektdichtungen, die er zu Gehör 
brächte, wußte Herr Dr. Witte seine Kunst trefflich 
zur Geltung zu bringen. Die Zuhörer gaben zum 
Schluß durch lebhaften Applaus ihrem Dank Ausdruck.

Danzig, 8. Febr. Ein leichtsinniger Streich 
brächte den Schlossergesellen Reffchold Schimanski aus 
die Anklagebank der Strafkammer. Er traf in der 
Nacht zum 24. November auf der Fleifchergaffe ein 
Mädchen, das er unter der Angabe arretirte, er sei 
königl. Schutzmann. Seine Angabe unterstützte er 
durch ein gewichtiges Notizbuch, in welches er Ein­
tragungen zu machen versuchte. Kritisch wurde die« 
Sache, als nun ein richtiger Schutzmann erschien, der 
olle beide mitnahm. Da die angeheiterte Stimmung 
des Schimanski zu seinen Gunsten sprach, kam er mit 
einer Geldstrafe von 15 Mk. ab.

Marienburg 7. Febr. Der Schweizerverein | 
Marienburg, dem die aus der Schweiz stammenden | 
Pächter von Molkereien u. a. angehören, feierte 
gestern im Geffllschcf shaus sein Wintervergnügen. 
Es nahmen etwa 300 Personen daran Theil. Concert­
stücke und Gesangsvorträge sowie die Aufführung 
eines hübschen Schwanks, gemeinschaftliches Mahl und 
ein Tanz bildeten das Festprogramm.

co2 Schöueck, 7. Febr. In der gestrigen Stadt­
verordnetensitzung wurden durch den Herrn Bürger­
meister Sooft die Herren Hotelier Wodrich als 
Magistralsmitglied, Uhrmacher Neicke und Zimmer­
meister Sieg als Stadwerordneie eieigeführt. Ais 
Vorsteher wurde Herr Wetchbrodt-Freihof wieder- und 
Herr Dr. Lemer als Schriftführer neu gewählt. Der 
Etat für 1896/97 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 31 363 Mk. 6 Pfg. sestgestellt und beschlossen, zur 
Deckung der Bedürfnisse 250 pCt. der Einkommen-, 
Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer fowie 100 pCt. 
der Betriebssteuer als Communalabgade zu erheben. 
Der Feststellungsbeschluß betreffs der Jahresrechnung 
von 1894/95 wurde gefaßt und dem Rendanten 
Decharge ertheilt. Herr Mühlenbesitzer Dahlmann ist 
als Mitglied der Kaffcnrevisions-Commission gewählt. 
Die Ordnung, wegen Erhebung von Gebühren für 
Genehmigung und Beaufsichtigung der Neubauten, 
Umbauten rc, wurde genehmigt. — Herr Kreisthier- 
Nolte eröffnete heute die Schmiedefachschule hierselbst 
mit 12 Lehrlingen. Der Unterricht wird in der 
Stadtschule an jedem 2. und 4. Sonntage im Monat 
ertheilt. Der Staat leistet Beihülfe. — Im Jahre 
1895 wurden in der hiesigen Verpflegungsstation 581 
Personen ausgenommen. Mit dem 1. April d. Js. 
geht die Station ein. — Bei der hiesigen Sparkassen- 
Receptur wurden 1895 etngezahlt 18 472 Mk. — Die 
Vergnügen fangen jetzt an. Heute findet im Kegel­
verein Germania im Kopittke'schen Saale ein Fast­
nachtsvergnügen statt. Donnerstag Radfahrerverein, 
im Schützenhause Theatervorstellung und Tanz. Zur 
Aufführung kommt: „Radfahrer-Triumphe" von Paul 
Güniher. Am nächsten Sonntag veranstaltet der 
landwirthschoftliche Verein B. im Saale des Herrn 
Roedcr ein Tanzvergnügen.

«z> Schöneck, 9. Febr. Ein katholischer Männcr- 
gesangverem, dessen Aufgabe besonders die Pflege des 
Kirchengesanges sein soll, ist hier am Donnerstag ge­
gründet. 30 Herren traten dem Verein bei. — Ber-1 
größert soll der katholische Kirchhof werden. Eine zu 
diesem Zwecke veranstaltete Sammlung ergab gegen 
383 Mk. — Eine neue Posthülfsstelle ist kürzlich in 
Ält-Bukowitz eingerichtet. — Eine Fischotter hatte sich 
gestern in der ^erse in einem Fischkäscher gefangen.

Culur, 7. t^be. Die zweite allgemeine Geflügel- 
ausstehung des h.esigen Geflügel« und Taubenzüchter- 
Vereins ist reich beschickt. Ja 19 Massen sind 142 
Hühner und anderes Großgeflügel ausgestellt. Vom 
schwersten Plymouth * Rocks und Langshan bis zum 
Zwergbontam sind alle Rassen vertreten. Ziemlich 
hohe Preise gerben für ausgestellte Gänse gefordert. 
Auch unter den Enten bemerkt man die verschiedensten 
Rassen. Recht schwach ist dagegen diesmal die Aus­
stellung mit Sing- und Ziervögeln beschickt. Der all­
bekannte Züchter Holle-Gollnow etnc Collection 
felbstgezüchteter Canarien hergesandt. Abtheilung 5, 
Kaninchen, ist nur in 3 Exemplaren vertreten. Bei 
der Prämiirung erhielten die silberne Vereinsmedaille 
folgende Aussteller: G. Rathke, Goralski, Wedell von 
hier, Frau v. Loga-Wichorsee, Jacobsen hier, Pfarrer 
Hellwig-Jehlenz bei Tuchel. U. a. erhielt auch Herr 
L. Htntzer - Graudenz für Tauben drei zweite und 
sieben dritte Preise.

Schlochau, 7. Febr. In der Nacht zum 
Donnerstag wüthete tn dem Dorfe Siegers eine 
Feuersbrunst. Es sind die Gehöfie des Bäckermeisters 
Muck, Gastwirth Reisner und Besitzer Below gänzlich 
niedergebrannt, ferner die Scheunen und Stallgebäude 
des Besitzers Strey und des Stellmachers Buchholz. 
Das Feuer entstand im Stallgebäude des Besitzers 
Strey, und man vermuthet böswillige Brandstiftung. 
Die Abgebrannten waren zum Theil nur sehr gering 
versichert,

y. Aus dem Kreise Konitz, 9. Febr. In dem 
hiesigen Landwirthschaftlichen Verein B. wurde constatirt, 
daß die Anlage einer neuen Eisenbahnlinie von Konitz 
nach Lautenburg von den Bewohnern des hiesigen 
Kreises lebhaft begrüßt wird. Der Holzverkehr wird 
dadurch wesentlich gesteigert und gehoben werden, da 
die neue Strecke große Waldungen durchschneiden wird.

Culmsee, 7. Febr. Ein frecher Etnbrnchsdlebstahl 
wurde bet dem Gastwirth Herrn Sakschewski in Nawra 
verübt. Durch ein Fenster, dessen Scheiben sie ein» 
drückten, drangen Diebe in das Gastzimmer, brachen 
die Ladenklappen auf und stiegen In den Laden 
ein. Es war auf die Kasse abgesehen, in der sie 
viel Geld vermutheten. Glücklicher Weise hatte Herr 
S. sie am Abend geleert, so daß die Langfinger nur 
wenig Kleingeld vorfanden. Sie entwendeten aber 
einen recht bedeutenden Posten Waaren, so daß Herr 
S. einen empfindlichen Schaden erleidet. Von den 
Eindringlingen fehlt jede Spur.

Neuteich. 7. F br. In gemeinsamer Sitzung der 
Verwaltung der hiesigen Zuckerfabrik und der Rüben- 
bauer, an welcher über 100 Landwirthe theilnahmen, 
wurde für die nächste Kampagne ein Rübenpreis von 
1,70 Mk. für 100 Kilo vereinbart. Jedoch ist es den 
Lieferanten frefgefttÖt, auf 1,60 Mk. und Betheiligung 
am Netto - Überschuß abzuschlßßen. Für die letzte 
Kampagne findet eine Nachzahlung von 5 Pf. für 
100 Kilo Rüben statt.

(!!) Stuhm, 9. Febr. Die Marienburger Schloß- 
bau-Commissio.'i hat einige 8festige Granitsäulen vom 
hiesigen katholischen Kirchenvorstond angekauft. Die­
selben sind Ueberbleibfel unserer ehemaligen Ritterburg 
und wurden nach Angabe der Chronik s. Zt. dem 
alten Pfarrhause geschenkt. Sie standen an der Ein­
gangspforte der Pfarrwohnung. Beim Bau des neuen 
Pfarrhauses konnte man die Säulen nicht passend ver­
wenden. Dem Maurermeister Herrn Siemianowski 
ist der Transport derselben von hier nach dem Marien­
burger Schlosse übertragen worden. — Der Königl. 
Kreissekretär, Herr Salzwedel hierselbst, ist zum 
Schatzmeister des hiesigen Kreiskommissariats der 
Stiftung „Naiionaldarck für Veteranen" ernannt wor­
den. — Die Bilanz der Molkerei - Genoffenschaft zu 
Altmark für das Geschäftsjahr 1895 betrögt in Aktiven 
und Passiven 39 479 38 Mk. Der Genossenschaft ge­
hören gegenwärtig 31 Mitglieder an. Beigetreten sind 
im Laufe des Jahres keine, ausgetreten ist ein Genosse.

Riesenburg, 7- Febr. Dem Geschäftsbericht des 
hiesigen Vorschuß Vereins entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl der Mitglieder betrögt 829; die Summe 
der Mitglikder-Beikräge 147,070 Mk., Betrag des 
Reservefonds 19,637 Mk Das Vermögen des Ver­
eins beträgt 174 355 Mk., gewährte Vorschüsse 
1,152 730 Mk., davon zurückgezahlt 604,620 Mk. 
Der Depositenbestand am 1. Januar betrug 434,680 
Mark.

Slolp. 7. Febr. Der während des Winters hier 
errichtete Neubau des zum Hotel „Preußischer Hos" 
gehörigen dreistöckigen Hintergebäudes mit zwei Sälen 
und Logirzimmern stürzte heute Mittag gegen 12 Uhr 
ein. Der Erbauer hat einen großen Schaden erlitten. 
Menschenleben sind glücklicher Weise nicht gefährdet 
worden.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 10. Februar 1896.

Muth»,atzN«he Witterung für Dienstag, den 
11 Februar: Milde, vielfach bedeckt, wolkig. Nieder­
schlag. Starke Winde.

Jubiläum. Der in weitesten Kreisen bekannte 
hochgeachtete Königliche Domänenrath Herr Staberow 
hierselbst, wird am 1. April d. I. auf eine fünfzig­
jährige Dienstzeit zurückblicken können.

Frau Schulrath Cauer aus Berlin hielt 
gestern Mittag im Saale des Gcwerbevsreinshauses 
einen Vortrag über die „Bedeutung der Frauenbeweg­
ung". Der Saal war dicht gefüllt mit Damen aller 
Stände, auch einige Herren bemerkten wir. Die Frau 
Vortragende fand mit ihrer zielbewußten, klaren und 
verständlichen Sprechweise den Beifall der Anwesenden 
und wir müssen gestehen, daß die vom Geist der 
Ueberzeugung getragenen Ausführungen einen nach­
haltigen Eindruck nicht verfehlen konnten. Rednerin 
führte sich mit der Erklärung ein, daß sie zum ersten 
Male Gelegenheit habe, in Elbing zu sprechen, vor 
einem-Publikum, das ihr völlig fremd sei, und ver­
breitete sich dann eingehend über das Wefen, über die 
Bedeutung und Geschichte der „allgemeinen großen 
Frauenbewegung". Als heftige Gegner ständen der 
Bewegung die christlich - kirchlichen Kreise gegenüber, 
vielfach wären auch die Subjectivität und 
Gleichgültigkeit der Frauen im Verein mck
vielerlei Mißverständnissen den Erfolgen der
Frauenbewegung hinderlich gewesen. Rednerm wies 
auf die heutige Stellung der englischen Frau hin, die 
Sitz und Stimme in vielen behördlichen Institutionen 
habe. Sie macht den deutschen Frauen die Gleich­
gültigkeit zum Vorwurf, diese bedeute den geistigen 
Tod. Die Männer seien im Allgemeinen Gegner der 
Bestrebungen der Frauenbewegung, erstens aus dem 
Grunde, weil ihnen von den Frauen eine schwere 
Concurrenz bereitet würde, und weiterhin deshalb, wen 
sie die Frau für geistig nicht so entwickelt hielten, daß 
sie im Stande wäre, dasselbe zu leisten wie der Mann. 
In lebhaften Worten wendet sich die Vortragende 
gegen t)c8 Verfahren der Studienbehörden, welche den 
Frauen die Weiterbildung geradezu zur Unmöglichkeit 
machen. Es sei beklagenswerth, daß die Männer die 
Frauenbewegung bekämpfen. Sie sollten vielmehr 
Schulter an Schulter mit der Frau für die 
Ideale derselben eintreten, denn die Frau sei
den Männern gleichwerthig, wenn auch nicht gleich­
artig. Eine scharfe Kritik übte Rednerin an dem 
heutzutage gebräuchlichen Cultus der Wohlthätigkeits­
veranstaltungen und forderte die Frauen der sogenannten 
besseren Stände auf, ihre Zeit nicht im geschaN,0 
Müßiggänge zu verbringen, sondern sich »ur 0 
nähme am öffentlichen Leben zu erziehen & 
Ihr- TSch.er zu U°r°ul°ss-n, !>°- .°5'"dik Sittlich, 
kennen zu lernen. Redncrm sprach über 
MHMHUxHfe n-m-uMch Xu und tarn 
dann eingehend über die -smdienfr g _
dann auf das bürgerliche Gesetzbuch z '
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ttch-u G-fttzduch d i e ©lettung etljalttn welche ihr 
.„komme; es fei eine Ungerechtigkeit, daß der Mann 
in solchen Fällen makellos hervorgehe, in denen die 
Frau mit Schande aus der Gesellschaft ausgestoßen 
werde. Am Schlüsse ihrer Ausführungen streifte 
Rednerin kurz die btiben Strömungen in der Frauen­
bewegung. Einer älteren steht eine jüngere, radicalere, 
entgegen^ die hauptsächlich von den socialdemokratischen 
Frauen befehdet tvird. Das Problem, eine Brücke der

Verständigung mit diesen Gegnern zu bauen, sci noch 
nicht gelöst worden. Vortragende sprach bann ein 
gehend über die drohende Arbeitseinstellung der Con- 
fektwnsarbeiterinr-en und erläuterte die Verhältnisse 
derselben. — Der Vortrag fand allseitigen Beifall. 
Ein Zusammensein am Nachmittage im Speisesaal des 
Hotel Rauch vereinte viele Damen unserer Stadt m't 
der geistvollen Rednerin zu einer gemüthlichen Nach- 
sitzung. Herren waren, wie wir glauben, bei dieser 
Sitzung nicht anwesend.

Der Vortrag des Herr» M. von Egidy 
hatte gestern Abend ein zahlreiches Publikum im 
großen Saal der Bürgerreffource versammelt. Bor 
allen Dingen, so führte der Vortragende aus, sei ihm 
die Wahl des Sonntages zu seinem Vortrage nicht 
lieb; Sonntag sei ein Ruhetag und er habe es ungern 
übernommen, an diesem dem Gottesdienste geweihten 
Tage öffentlich zu sprechen. Er erläuterte sodann in 
eingehender, klar verständlicher Weise die gegenwärtig 
herrschenden Zustände in ber Gesellschaft, im Staate, 

.sie sind, und wie fte (ein sollen. Es müsse eine 
Brucke des Verständnisses geschlagen werden zwischen 
Jenen, die an alten Anschauungen icsthalten und 
Jenen, die von dem Bewußtsein durchdrur ee- si: d 
daß die heutigen Zustände einer Wandlung höchst 
bedürftig sind. Die befriedigenden Zustände, wie ro't 
sie haben müßten, sind anzubahnen durch eine hierauf 
zielende Erziehung. Richtige Erziehung bcw'rkt 
Alles; sie macht, jenachdem sie zur Wirkung 
gelangt. Zwang und Straffn entbehrlich. Es 
soll nicht mehr heißen: Du sollst, Du mußt, 
sondern — ich will! Nicht mehr, Tu sollst 
nicht löbten, sondern ich will nicht lobten. Ich will 
gut fein, weil ich garnicht anders sann. Im gefft gen 
Leben ber Menschen leben Mächte, bereu wir uns 
vielfach noch nicht bewußt geworden sind. Die Er­
ziehung bez-ichnet Redner als Hauptersorderniß süc 
die Erreichung befriedigender Zustände und betont, 
daß dieselbe noch lange nicht so ist, wie sie fein soll. 
Erziehung ist etwas anderes wie Gewöhnung, etwas 
anderes wie Dreffur. Die Erziehung soll zur Selb st - 
erziehung werden. Hierauf sollten die Lehrer hin­
wirken. Bor Allem muß uns das Unterwürfigkeits-- 
gefühl genommen werden, wir müssen den SAl'st- 
ständigkeitsdrang haben, selbst zu denken und zu 
handeln. Vortragender bezeichnet diests Gefühl der 
Selbständigkeit und weiterhin das Bewußtsein, daß 
wir zufammengehören, daß wir ein Volk sein sollen, 
als Dasjenige, was zur Lösung der sozialen Frage 
unbedingt erforderlich ist. Ein weiteres Ersorberniß 
zur Erreichung befriedigender Zustände ist 
die Sicherstellung eines menschenwürdigen Daseins für 
Jeden im Volke. Menschenwürdig ist ein Zustand, 
den wir, wenn wir ihn zu führen hätten, menschen­
würdig nennen würden. Das menschenwürdige Dasein 
ist die unabweisliche Voraussetzung für eine Mensch- 
entsprechende Lebensführung. Der Grund und Boten 
gehört dem deutschen Volke, wenn jeder Deutsche seine 
Scholle, feine Heimstätte haben wird, dann findet sich 
das Heimaihsgesühl, die Vaterlandsliebe ganz von 
selbst. Es ist ein Unding, daß in Berlin allein 
45000 Wohnungen leer stehen, während andererseits 
oft mehrere Familien in einem Zimmer wohnen müssen. 
Redner kommt dann auf den Begriff „Relig'on" zu 
sprechen; greift zunächst das heutzutage gebräuchlche 
Wesen des Confirmandenunterrichts heraus und meint, 
daß es ziemlich wrrthlos fei, Kindern von 14 Jahren 
ein Gelübde für ihr ganzes späteres Leben abzunehmen. 
Es giebt nur eine Religion, „die" Religion: d. i. der 
Drang zur Vervollkommnung. Konsefstonalismus und 
Kirchenthum gehen in der Religion auf; Dogma uuo 
Ritual sind überwunden. Niemand hatdas Recht, bindende 
Lehren aufzustellen; die übernommenen Lehren vergange­
ner Zeiten haben für den Einzelnen nur insoweit Gültig­
keit, als eine eigene Erkenntniß sie gelten läßt. An 
die Stelle des Glaubens tritt das Streben nach Er­
kenntniß. DaS geltende Strafgesetzbuch bedarf einer 
den thatsächlichen Zuständen entsprechenden Reform. 
So ist zum Beispiel eine Gotteslästerung nicht möglich, 
weil wir Regenwürmer von Menschen viel zu winzig 
sind, eine Gottheit zu beleidigen. Majestätsbeleidigungen, 
ebenso auch die persönlichen Beleidigungen müssen in 
Fortfall kommen. Es sei höchst komisch, wenn ein 
Gericht befinde, daß die Ehre eines Individuums 20 
oder 30 Mark werth sei. Die indirekten Steuern 
müssen fortfallen und die direkten so eingetheilt werden,^ 
daß von denen, die viel haben, viel genommen toirk 
von den Unbemittelten wenig, ober immer So utei, Daß 
sich auch die letzteren bewußt bleiben, etwas beige­
tragen zu haben zur Unterstützung des Staates. Unter 
Patriotismus soll man verstehen das Bestreben, alle 
seine Bedürfniffe im Jnlande zu decken. — Ein nicht 
zu unterschatzender Faktor in sittlicher Beziehung ist 
eine frühzeitige Eheschließung. Aber gerade in 
dieser Hinsicht wird von den Eltern viel 
gesündigt und geheuchelt. Es wird mitunter _ ge­
radezu Alles aufgeboten, eine frühzeitige Eheschließung 
zu verhindern. Redner ist der festen Zuversicht, daß 
die Verhältnisse und Zustände schon tn naher Zeit ganz 
andere, bessere sein werden. Das unbedingte Zu- 
sammengehörigkeitsgcsühl soll uns leiten. Zur Er­
reichung dieser Zustände ist aber arch ein fortdauern­
der Friede nöthig. Friede ist der Zustand, in dem 
die Möglichkeit einer Wandlung enthalten ist. Der 
Zustand, in dem sich heute d'e Völker befinden, ist kein 
Friede, sondern nur ein Waffenstillstand. Die Cultur­
welt ist aber in ihrer Entwickelung auf dem Stand­
punkt angelangt, wo sie zur weiteren Förderung ihrer 
Interessen des Krieges nicht mehr bedarf. Redner 
schließt mit der Mahnung, daß, wollen wir in den 
Besitz befriedigender Zustände gelangen, eine Jnnen- 
vorbereiiung eines F-ben Einzelnen unumgänglich er­
forderlich ist. Jeder soll treu seine Pflicht thun aus 
dem Posten, auf den er gestern 
Sei der sich a» den Vortrag anschließenden Diskussion 
nahm zunächst Herr Prediger Harder das Wort, um 
im Allgemeinen sein Einverständuiß mit dem Gehörten 
auszufprechen. Dagegen wandte er sich gegen einzelne 
Ausführungen dcs Vortragenden, so u. A. dagegen, 
daß die leitenden Gesichtspunkte Egidy's neue seien, 
denn Fichte und Andere hätten schon im Anfänge 
des Jahrhunderts diese Gedanken zum Ausdruck ge­
bracht. Ferner nahm Herr H. die Lehrer und Lehre­
rinnen gegen vermeintliche Herabsetzungen des Vor­
tragenden in Schutz und führte aus, gerade wir in 
Elbing härten einen Lehrkörper, auf den stolz zu sein 
wir Veranlassung haben. Herr, Egidh erwiderte 
darauf, d- ß er nicht gesagt habe, seine Gedanken seien 
neue sondern daß es sich jetzt eben darum handle, 
seine Gedanken zu verwirklichen. Seine vermeint­
lichen Anqrrffe auf die Lehrerschaft wies Redner als 
auf Irrthum beruhend zurück. Es sei feine feste 
Ueberzeugung, daß gerade diese Berufsklasse, die unter 
so schweren, drückenden Verhältnisien lebe und wirke, 
voll und ganz ihre Pflicht thue. So lange aber 
noch die Enrichtungen fehlen, welche nöthig st" « 
um der Jugend auch außerhalb der Schu' 
klaffe Eindrücke zu verschaffen, die Folgerungen 
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Telegramme.
Berlin, 10. Febr. Die Subscription aus elcctlische 

Unternehmungen wurde gleich nach Eröffnung ge­
schloffen.

^öht, 10. Febr. Ein Bericht der „Köln. Ztg." 
aus Petersburg hält es sür zweifellos, daß nach der 
Salbung des Prinzen Boris von Bulgarien durch 
Rußland die Anerkennung des Prinzen Ferdinand er­
folgen werde, sobald Seitens des Sultans der hierzu 
nöthige erste Schritt gethan sein werde.

Rom, 10. Febr. Das nach Assab bestimmte 
Bataillon ist in Maffauah zurückgehalten worden und 
soll von dort nach dem aegyptischen Hochplateau ab­
gehen.

Basel, 10. Febr. Die Conferenz des Ausschusses 
des Jnttiativcomitee's der Beamten- und Angestellten 
der Schweizer - Centralbahn mit dem Direktorium hat 
keine Einigung ergeben. Das Comitee wird nun seine 
Forderungen dem Direktorium nochmals schristltch vor­
legen mit dem Ersuchen, bis Ende der Woche darauf 
zu antworten. Sollte bis dahin die Antwort nicht 
eingegangen oder negativ ausgefallen sein, so soll die 
Angelegenheit dem Centralcomitee unterbreitet werden.

Rom, 10. Febr. Der Correspondent der „Tri- 
huna" telegraphirt aus Maffauah pom heutigen Tage, 

4 Uhr hörten Hausbewohner aus der Wohnung 
Schmidts Hilferufe und fanden die Frau Schmidt als 
Leiche im ihrem Bette, ihr Mann hatte sie durch 
zwei Schläge mit der stumpfen Seite des Beiles 
getödtet. Nachdem er die Frau erschlagen hatte, 
die keinen Laut von sich gegeben, war 
Schmidt unruhig im Zimmer auf- und abgegangen 
und hatte dadurch die Kinder im Nebenzimmer ge­
weckt. Als sie hereinftürzten, brächte er sich mit einem 
Rasirmeffer einen tiefen, aber nicht lebensgefährlichen 
Schnitt in den Hals bei, noch ehe die Kinder ihm 
das Meffer entreißen konnten. Die Aerzte hoffen, 
daß der Mann nach einigen Tagen vernehmungsfähig 
sein wird. Erst dann wird man über seine Beweg­
gründe für die That bestimmte Auskunft erhalten 
können. Eine Lokalkorrespondenz nimmt an, daß er 
in einem Anfälle von Schwlrmuth in Folge von 
Geldverlusten gehandelt hat. Seine Angehörigen hatte 
er schon wiederholt gebeten, ihn nicht allein zu lasten. 
Auch hatte er ihnen schon die Absicht geäußert, sich 
aus dem Fenster zu stürzen und dabei bedauert, daß 
er nicht vier Treppen hoch wohne.

— Orel, 2 Febr. Eine aus 7 Personen bestehende 
Falschmünzerbande, welche Zehn- und Hundert-Rubel­
scheine fabricirte, wurde in einem vorstädtifchen Hause 
von der Polizei aufgehoben. Viele täuschend ähnlich 
nachgemachte Falsifikate wurden dabei noch vorgefunden. 
Eine Anzahl davon soll auch bereits in das Ausland 
gelangt sein.

— Auf der Jagd erschossen. Bei einer in der 
Bernauer Stadtforst gestern stattgefundenen Treibjagd 
auf Hochwild hat sich ein betrübender Unglücksfall 
zugetragen. Durch einen gänzlich unaufgeklärten Zufall 
ging das Gewehr des Jagdgebers beim Laden los 
und die Kugel traf den Förster so unglücklich, daß 
sein Tod nach wenigen Minuten eintrat.

— Düsseldorf, 5. Febr. Eine Untersuchung gegen 
einen hiesigen Arzt Dr. Volbeding erregt allgemeines 
Aufsehen. Volbeding ist beschuldigt, sich bei Ausübung 
seiner ärztlichen Praxis grober Unregelmäßigkeiten 
schuldig gemacht zu haben. Während der acht Jahre, 
wo er in Düsseldorf praktizirte, hat er etwa eine 
halbe Million Patienten in Behandlung gehabt; an 
einem Tage hat er schon 495 Patienten „behandelt", 
meistens brieflich. Dieser kolossale Geschäftsumfang 
wurde in der Weise bewältigt, daß Dr. V. mehrere 
Schreiber anstellte; diese lasen die eingehenden Anfragen 
von Kranken und sollen dieselben in der Weise be­
antwortet haben, daß sie, ohne den Doktor nöthig zu 
haben, einfach beliebige Medizin, die Dr. V. auf Lager 
hat, unter Nachnahme (gewöhnlich sechs Mark, Honorar 
für die „Konsultation" zehn Mark) an die Fragenden 
sandten; besser Situierte mußten die Mixturen teurer 
bezahlen, Wie die Anerkennungsschreiben zu stände 
kommen, lehrt unter anderem folgender Fall: Ein 
Lehrer a. D. in einem süddeutschen Landstädchen ließ 
sich von^Dr. V. sür ein Magenleiden Elexire senden, 
bildete sich ein, geheilt worden zu sein, trotzdem er 
nach ärztlichem Befund jetzt noch gerade so krank ist, 
wie et’S vor Jahren war, und schrieb an Volbeding, 

er werde ihn in der Gegend weiter empfehlen; Dr. V. 
zeigte sich dafür durch Gewährung freier Medizin, 
Geldgeschenke, Cigarren u. s. w. erkenntlich. Im 
ganzen besitzt Dr. V> etwa 500 „Anerkennungsschreiben", 
die samt Rezepten, Bestellbriefen u. s. w. beschlagnahmt 
wurden. Drei Angeklagte, Schreiber, ohne jegliche 
Vorbildung, die Konsultationen hielten, Arzneien nach 
eigenem Gutdünken verabfolgten re., kommen mit Dr. 
Volbeding, der sür diese „Konsultationen" das Honorar 
einsteckte, gleichzeitig auf die Anklagebank.

— Eine romantische Liebesgeschichte, deren 
Held der Sohn des Konstantinopler Mehlhändlers 
Mavromati ist, erzählt der „Moniteur Oriental". 
Darnach Hütte sich Herr Mavromati zu seinem 
Schwager Herrn Zachar nach Kairo begeben und 
wohnte im Hotel Shepherd. In demselben Hotel 
wohnte Lady Wyndhaw und deren Mutter. Lady 
^hndham besaß einen kleinen Hund, den Mavromati 
:et) klewann und der Veranlassung war, daß der 
lange Grieche die Engländerin kennen und lieben 
lernte. Eines schönen Tages schenkte Lady Wyndham

, langen Mavromati das Hündchen und suchte 
zugleich unter der Hand dasselbe zurückzukaufen, um 
^ovromati zu prüfen, ob er sich leicht von ihrem 
Geschenke zu trennen vermöge. Mavromati blieb stand- 
ina cnb verkaufte das Hündchen nicht, selbst als ihm 
7^0 Lst. geboten wurde». Das machte einen solchen 
r* * auf die Lady, daß sie Mavromati ihr Herz 
fchenkte und da die Großmutter der Lady, die Herzogin 

Cleveland, dem Glücke ihrer Enkelin nicht hinder- 
"ch sein wollte und ihren Segen gab, fand die Ver- 
wbung bet Lady Wyndham, Tochter des Lord 
teconfteü), Enkelin des verstorbenen Lord Dalmeny 
und der Herzogin von Cleveland und Nichte des 
^vrd Roseberylstatt.
- Unglaublich! Im Garderoben - Zimmer der 

wntgl Auatomie zu München wurde dieser Tage aus 
vem Rocke eines Studenten eine Brieftasche, vier Ein- 
Yundertmark-Banknoten (!) enthaltend, entwendet.

Der frühere Beamte der Firma S. Bleich- 
der das Bankhaus um die Summe von 

100 5Qo Mk. geschädigt hat, soll nach einer hierher 
gelangten Nachricht in Philadelphia verhaftet worden 

Bei der Firma Bleichröder ist indeß hiervon 
nichts bekannt.

empfangenen Lehren sind» nützen auch die besten 
Lehren wenig. Bezüglich des AuSspruches seines Vor­
redners, Jeder möge in seinem Hause dahin 
wirken, daß endlich werde, was sein soll: ein Vater 
droben und hier eine Familie von Brüdern und 
Schwestern, meint Herr v. Egidy, es wäre wohl besser, 
man sage: Jeder wirke auf seinem Posten für dieses 
Ziel, das er (Redner) sich ebenfalls gesteckt habe. Herr 
Rabbiner Silberstein wandte sich spater gegen den 
gebrauchten Ausdruck „allgemeines' ^^stenthum , Was 
Herrn Egidy Veranlassung.^b- sich über eine Stell­
ung zum Judenthum und Antisemiti^nus zu ver­
breiten Unsere Altvordern hätten die Juden in ihre 
Mitte ausgenommen, und solange dieselben ihren 
Pflichten als Staatsbürger nachkommen, wäre es 
mindestens pietätlos, sie n ihren Rechten schmälern 
zu wollen. Auswüchse seien überall zu bekämpfen, ob 
sie sich bei Juden oder Christen herausstellten, Rassen- 
kämpfe aber seien unserer unwürdig und verwerflich. 
Mit Beantwortung einer Anfrage betr. die Ethische 
Gesellschaft schloß Herr Egidy seinen mit vielem Bei­
fall angenommenen Vortrag.

Der Liederhain veranstaltete am Sonnabend 
Abend für seine Mitglieder und geladenen Gäste eine 
Soiree, die einen überaus gelungenen Verlaus nahm 
und Zeugniß davon ablegte, in welch inniger Be­
ziehung der Verein zu weiten Kreisen unserer Bürger­
schaft steht und welcher Beliebtheit er sich erfreut. 
Wie sehr sich die Theilnehmer bei der gemüthlichen 
Veranstaltung unterhalten haben müssen, erhellt aus 
der Thatsache, daß nur Wenige von ihnen vor Schluß 
des Festes ihre heimathlichen Penaten aufsuchten. 
Nach Vorträgen der Pelz'schen Kapelle betrat der 
Sängerchor die Bühne, um die Zuhörer mit einigen 
Liedern zu erfreuen. Die frische Vortragsweise, die 
treifliche Schattirung und nicht zuletzt die energische 
und sachkundige Leitung des Vereinsdirigenten, Herrn 
Korell, kennzeichnen den „Liederhain" als eine Pflege- 
stäite deutschen Männergesanges in des Wortes 
wabrster Bedeutung. So war es namentlich daS 
„Wanderlied" mit Soloquartett, welches in vorzüg­
licher Weise vorgetragen wurde. Auch das
Sturm'sche „Einkehrlied" erwarb sich großen Bei­
fall. Weniger glücklich mochte uns die Wahl
des „Matrosenliedes" von Frahm erscheinen. 
Die Aufführung eines niedlichen Schwankes, betitelt 
„Ein Criminaloerbrecher" erregte viel Heiterkeit. Die 
einzelnen Partieen wurden recht gewandt vertreten, so 
war es nam utlich der Herr Registrator, der den 
Typus eines pensionirten Beamten geschickt verkörperte. 
Es folgten humoristische Gesangaufführungen: „Der 
Sänger aus dem Standesamt" und „Studentenstreiche", 
welche die Anwesenden aufs Beste unterhielten, 
^rchestervorträge beschlossen den musikalischen Theil 
des Programms und es trat der Tanz in seine Rechte 
dem sich die Festtheilnehmer mit ungeschwächtem Eifer 

t - " p?teren; Nachtstunden Hingaben. Der 
„Liederhain hat mit der Veranstaltung aufs Neue 
em.efen, ro.e er m.t Recht die Beliebtheit beanspruchen 
- e ,cr n u^erer Bürgerschaft genießt; wir 

Wünschen ihm weitere Erfolge und schließen nach 
Sängerart mit einem herzlichen „Grüß Gott I"

Der Offizier - Verein des Landwehr - Bezirks - 
Commando's Marienbura veranstaltete am Sonnabend 
in den Sälen des hiesigen Casino ein glänzendes 
Costümfest. U. a. wurde von Angehörigen des Marien- 
bürget Offiziercorps eine Gavotte nach einer Melodie 
aus „Don Juan" im Costürn der Zeit des großen 
Kurfürsten getanzt, ferner brachten Angehörige des 
hiesigen Offiziercorps eine Ouadriöe ä la reine im 
Costüm der Roccoccozeit zur Aufführung. Beide Tänze 
wurden von jr 8 Paaren ausgesührt. Ein brillant 
arrangirtet Cotillon bildete den Glanzpunkt der Ball­
festlichkeit, die erst gegen Morgen ihren Abschluß fand. 
Die Veranstaltung des Osfiziervereins gehört zweifellos 
zu den schönsten der diesjährigen Saison.

Im Kaisergarten hielt gestern Nachmittag in 
einet öffentlichen Versammlung der Metallarbeiter 

Dr. Dietrich hierselbst einen Vortrag über das 
atbehasWerhalte ich meinen Körper gesund und 
fü/ben rh uUnb si das heutige Krankenkaffenwesen 
Redner ^8 — Gesund, führte

halten, was ihn umai°bt zunächst das er-
Luft, zweckentsprechende ^Kleiwin'n Q'Ül atmosphärische 

bei unsern Fabrikarbeitern& a Erhaltung der 
Funktionsfähigkeit der fimit >?^hrdet erscheinenden 
reinigende Bäder- warme, die Poren
sammten ge­
wunden 2U fleßött mnrh^ m eIttoc<fe durch Brand- 
das Leben erhalten b£nn kann nicht mehr
hsesi^n Naturheilvereins au?' (S- % Bestreben des 
b"dern ist daher löblich. _ D^Ä üon Volks- 
aud; das gesund erhalten mn« Menschen kann aber 
©eftatt der genügend Eiweiß Sa?r b« hineinkommt in 
K. k enthaltenden KoCÄuk ■ 
Fleischgenuß in billiger Form dem im
der Genuß von Kaninchen allgemeineswerdw" 
Lebensrnittel sind ferner. Rpis e» ? « "-Gute billige 
(Bei den Völkern Asiens B Buttermilch
Reis nähren Ä ben&i»^6 vorzugsweise von 
und Buttermilch genießen unv», Kartoffeln
den Negern erkennen mk hn£CLben Bananen essen, 
mittet — bei vorzuqsweiser erbaltpehQCtioC NahrungS- 
durch sie - bem* Rörper nieg^n ibtes1 aän608^«?“'19 

6-balts in Mengen zugeführt werden müssen "die 
nothwendig durch unmäßige Erweiterung des Magens 
fü? u»KaStei!,.-f^an9eb0^ erzeugen. Es dürften 
gute und ordere genügend vorhandene
mäßiger seintge Lebensrnittel daher wohl noch zweck- 
»te aitobö i/T' ,b,e8m ^ln|) ®k ®=nu6mitt,l. 
**> und T°b°I sind zu
®'bMu4 a QM M?c; ?u°'bkk- bat der Alkohol Im 
Ä", «-«ch»-,unaL«benSK°I, des Pattenten 
Me'ffchen di?l?t endki^ ^ur Gesunderhaltung des 
zwischen Ruhe unb Ä zweckmäßige Abwechselung 
8 Stunden ^Uc sirlh u' dergestalt, daß täglich ie 
Schlal-n dl-n-n zur Erholung und zum
1888 in Preußen betrug im Jahre
Personen bis 420 gj??!?ramcn von 4 401150 
Personen bis 660 Mark tion 2 905 250 
P^iouen bis 900 Mk. Da bleibt 1 219 147 
H'Uge nach Bestreitung der nothwendig Kranken- 
bcdurfntffe nichts Übrig und auch bag^bJ^J’ 
--crankenkasftngesetz kommt dem Arbeiter hierin 
htz^en. Dem Arbeiter ist „das Leben bet Güte? 
Kranke«? «unb wuß ihm daher die im bisherigen 
Arztwahl nicht gebotene Gewährleistung freier 
Sonn- und Darreichung von Krankengeld auch an 
Zustimmung ^sttagen gewährleistet worden. Unter 
Schlüsse aus, es n,A^mmlung führte Redner am 
Kassenarzt nicht dahin gestrebt werden, daß der 
stellung als Kassen"ach der Zeit seiner An- 
feiner Krankenbesuche lediglich nach der Zahl 
sind-. w aus der Kruukenloffe Bezahlung

Maskenbälle. Am Sonnabend fand in den 
festlich dekorirten Sälen des Gewerbehauses ein vorn 
Ortsverein der Tischler veranstalteter 
Maskenball statt, welcher seine Theilnehmer aufs 
Beste unterhielt. Es fanden mehrere originelle 
Maskenaufführungen statt. Ferner vereinte der G e - 
werkverein der Maschinenbauer seine 
Mitglieder und Gäste in den geschmückten Räumen 
des „Goldenen Löwen" zu dem von ihm arrangirten 
großen Maskenball, welcher gleichfalls einen überaus 
gediegenen Verlauf nahm. Die Ttschlergesellen ver- 
anstalteten am Sonnabend im Saale des Herrn 
Wehser ein Tanzkränzchen. Man sieht, es hat am 
Sonnabend in Elbing an vielerlei Vergnügungen nicht 
gefehlt.

Berhirtungsvorschriften. Auf Grund der Be­
stimmungen des Gesetzes vorn 7. April 1869, Maß­
regeln gegen die Rinderpest betreffend, hat die König, 
liebe Regierung zu Danzig bei Verladung auf Eisen- 
bahn-Stationen unter Aufhebung der Verordnung der 
Königl. Regierung Abtheilung des Innern, vorn 16. 
September 1879 wie folgt verordnet: Zur Ver­
ladung von Rindvieh auf den Stationen Güldenboden, 
Elbing, Grunau, Altfelde, Marienburg, Simonsdorf, 
Dirschau ist, gleichviel wohin der Transport bestimmt 
ist, fortan lediglich ein Ursprungszeugniß erforderlich, 
auf welchem der Stations-Vorstand den Ort und Tag 
der Verladung zu bescheinigen hat. Zur Verladung 
von Rindvieh auf den übrigen Eisenbahn-Stationen 
des Regierungs-Bezirks ist ein solches Ursprungs­
zeugniß nur bann erforderlich, wenn der Transport 
für den städtischen Central-Viehhof in Berlin bestimmt 
ist. DaS in dem vorstehenden bezeichnete Ursprungs­
zeugniß, muß unter Angabe des Transports und 
Zwecks, und mit einer Gültigkeitsdauer von fünf 
Tagen, innerhalb welcher die Verladung bewirkt sein 
muß, ausgestellt sein. Aus die Verladung von Kälbern 
unter 4 Monaten bis zur bervortretenden Horn- 
entwickelung erstrecken sich vorstehende Bestimmungen 
nicht. Dieselben dürfen ohne Beschränkung verladen 
werden. - Zur Verhütung der Einschleppung von 
schweineseuchen in den hiesigen Regierungsbezirk wird 
angeordnet, daß bis auf Weiteres alle auf den Eisen- 
bahn-Stationen der Kreise Dirschau, Marienburg und 
Elbing-Stadt zur Ausladung gelangenden Schweine 
vor dem Abtriebe vom Bahnhof durch einen 
beamteten Thierarzt untersucht werden müssen 
Ausgenommen hiervon sind die für die öffent­
lichen Schlachthäuser zur Abschlachtung be­
st.mmten Schweine. Die thicrärztlichen Untersuchungen 
finden an bestimmten Tagen auf Kosten der Staats­
kasse statt. Diese amtlichen Entladetage werden für 
jeden Kreis besonders von dem zuständigen Landrath 
für Eibing-Stadt von der Polizeiverwaltung festgesetzt 
werden. Ausnahmsweise können Untersuchungen auch 
an anderen Tagen stattfinden, wenn die betreffenden 
Schweineimporteure sich vorher zur Tragung der ent­
stehenden Kosten verpflichten. — Im Kreise Marien- 
werder unterliegt der Transport von Rindvieh aus 
Eisenbahnen zunächst der Beschränkung, daß die Ver­
ladung innerhalb der nachbenannien Kreise nur auf 
folgenden Stationen und an bestimmten Tagen erfolgen 
darf, im Kreise Löbau auf den Stationen Montowo 
und BUchossw-rder, im Kreise Siraßburg auf den 

J°bl°iww°. Straßburg und Laut-ubura. 
im Kreise Briesen auf den Stationen Briesen und 
Schönsee, im Kreise Thorn aus den Stationen Mocker 
und Culmsee. — Die Verladetage für jede Station 
werden für die einzelnen Kreise von den kgl. Land­
räthen durch die Kreisblätter bekannt gemacht werden

Em preußischer Gerichtsvollzieher hat, nach 
e nem Beschluß des Reichsgerichts vorn 24. Mai 1895, 
die Pflicht der Amtsverschwiegenheit über die von ihm 
vorgenvmmenen Zwangsvollstreckungen, und er darf 
deshalb als Zeuge darüber nur mit Genehmigung 
seiner Vorgesetzten Dienstbehörde vernommen werden

Grundstücksverkauf. Das Grundstück des Be­
sitzers Gnst. Kling zu Ellerwald II. Trist, 21 kulm. 
Morgen groß, ist für den Preis von 30,000 Mk. in 
den Besitz des Landwirths Nickel aus Wenzeln über­
gegangen.

Schulschlust. Die Schule zu Zeyersvorderkampen I 
ist wegen starken Auftretens des Keuchhustens auf 14 
Tage geschlossen worden.

In einem Anfall von Geistesgestörtheit hat 
sich gestern Nachmittag auf ihrem Bodenraum die auf 
dem Aenßern Mühlendamm wohnhafte 75 Jahre alte 
Hausbesitzerin Wittwe Justine Nobekowski, geb. Kühn, 
erhängt. Dieselbe lebte in guten Verhältniffen.

Feuerbericht. Gestern Abend gegen 5 Uhr 
brannte in dem im Erdgeschoß befindlichen Laden des 
Herrn Jetzlaff (Fischerstr.) unterhalb des Kachelofens 
der Bohlenbelag. Das Feuer wurde mit der Zimmer­
spritze gelöscht.

Personalien. Der Geheime Ober - Finanzrath 
und Vortragende Rath im Finanz-Ministerium Freiherr 
von Rheinhaben zu Berlin ist zum Präsidenten der 
kgl. Regierung in Düsseldorf ernannt worden. — Der 
bisherige Spezialkommissar, Regierungsrath Lüdke in 
Ratibor ist der Ansiedelungskommission in Posen zur 
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

Ueber die Eisverhältniffe liegen folgende Nach­
richten vor: Memel: Seetief von Schmelz seewärts 
eisfrei. Pillau: Haffschifffahrt ist geschloffen. Swine- 
Ä Srn Haffeis große offene Stellen, jedoch 
nur mit Eisbrecherhilfe passirbar.

Vermischtes.
Sonnab®” mTu“"” Ist
Moablt berübl worden: Der «ü

«Äen^nb“ m fcLnE.8IT ™aric mit cta“m”®«ll 
meffer den fSnss T° einem Rasir-
Ä Lö$u^netben- Schmidt ist 1842 in 
UO'ä (?) in Westpreußen geboren. Seine 47jährige 
Bbe?barÖnim^T JQmmt au§ Ladeburg im Kreise 

bnn ^"e 6 Kinder im Alter
Seihen« h Zähren. Wegen eines rheumatischen 
S das ihn zwang, das linke Bein in eisernen 
öe?finni?PnUr 5a9en,^u6t8 lich Schmidt vor 6 Jahren 
Ä Sl ürS11'!, ? 8 m ®nbe des Jahres wohnte 

dem an81 to0 er ein seinem Schwager, 
aeM^S filUtnreI.?ecner °us bet Thurmstraße 11, 

leitete. Ende Dezember gab Tburmst^k??o ^Werner ab und zog' nach der 
Wohnuna tuni)i9te aber schon am Freitag diese 
ein Milcbm>!^^'-^ er tn Melanchthonstraße 
lebten 2 bß- ^i ^ernehmen wollte. Die Eheleute 
ber lm2 s^Ender übereinstimmend bekunden, bis- 
Freitag Nackmii?" "fit einander. Frau Schmidt hatte 
Abends heimgekkbrt?"^ufe gemacht. Nachdem sie 
haben, daß bas Nachbarsleute gehört
Im Saufe bes äte1 ,d> Der M°uu hatte 
Keller g-Ichickk, i'm'L' !*", Jfinct Söhne In den 
holen. Während der Nach"«,

daß eine von den Schoanern abgeschoffene Granate, 
welche in Makalle aufgefunden wurde, den Stempel 
Hotschkiß Patent Paris trug. Auf den Seiten­
gewehren der Abessynier stand Belucon nie Saint 
Honorä 114, Paris, die Gewehre trugen die Marke 
Saint Etienne, die Lebell-Gewehre außerdem den Ver­
merk 5c. Die Hälfte der Leibwache Ras Makonnen's 
ist mit Lebell-Gewehren bewaffnet.

London, 10. Febr. Wie das „Reuter - Bureau" 
erfährt, ist der Besuch des Präsidenten Krüger und 
einer Commission der Regierung von Transvaal von 
der vorhergehenden Genehmigung deS Volksraad's 
abhängig.

London, 10. Febr. Der Daily Telegraph bestätigt 
die Meldung, daß die Regierung 10 Millionen Pfund 
Sterling zu Schiffsbauten vorgesehen habe, und zwar 
sollen gebaut werden 5 Schlachtschiffe, 4 Kreuzer 
1. Klasse, 3 Kreuzer 2. Klasse, 6 Kreuzer 3. Klaffe 
und 20 Torpedozerstörer, aber keine Torpedoboote.

London, 10. Febr. Ein Artikel der „Times" 
führt aus: Cecil Rhodes werde auf jeden Fall seine 
ganze Thatkraft ber Entwickelung von Rhodesia 
widmen. Er hege die Zuversicht, daß dieses Land 
keine geringeren Mineralreichthümer als Transvaal 
berge. Rhodes wünsche, daß dort unter britischer 
Herrschaft ein neues Johannesburg gegründet würde.

London, 10. Febr. Die „Times" erhalten au8 
Cairo Nachrichten, wonach neuerliche Anspielungen auf 
Aegypten in europäischen Zeitungen dort einen panik­
artigen Eindruck hervorgerufen hätten. Die An­
spielungen gelten als mögliche Vorzeichen einer 
Aenderung der politischen Stellung des Landes, wo­
nach die Interessen Aegyptens durch die Forderungen 
der europäischen Mächte gesährdet werden sollen.

Petersburg, 10. Febr. Nach einer Meldung der 
„Now. Wr." aus Wladiwostok ist auf Formosa ein 
neuer Aufstand ausgebrochen. Eisenbahnlinien und 
Telegraphenleitungen sind zerstört und mehrere Städte 
angegriffen worden.

Madrid, 10. Febr. Nach einem Telegramm aus 
Cuba leistete Oberst Segura gegen die Haupttruppe 
von Maceo, die 4000 Mann stark war, tapferen 
Widerstand. Die Abtheilung unter Ruiz kam Segura 
zu Hilfe, es entspann sich ein Kampf, in dem dir 
Aufständischen vollständig geschlagen wurden. Dieselben 
verloren 88 Todte, während die Spanier nur 7 Todte 
hatten.

Constautinopel, 10. Febr. Stoilow hatte gestern 
eine Unterredung mit dem Großvezier. Der Exarch 
reist mit einem Gefolge von acht Personen nach 
Sofia ab.

Cetinje, 10. Febr. Fürst Nicolaus befindet sich 
bereits auf dem Wege ber Befferung.

Börse und Handei.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin. 10. Febr. 2 Uhr 10 Min

Bürse: Ruhig. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe .... 
3V-pCt. „ „ ....
3pCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische Consols....................

 SV-PEt.........................................................

3 pCt- H ff ....................
3Va PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichffche Banknoten  
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 ....
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente .... 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Nachm.
8.|2.

106,20
105,00
99,50

106.10
105,00
99,40

100,70
100.60
103.10
103,50
168,85
217.60
87,60
65,70
84,8)

218.60
123,75

10.12.
106,20
105,10
99,50

106.20
105.10
99.50

100.90
100,50
103.10
103,40
168.90
217.20
87.50
65,90
84,30

218.90 
124,00

Produkten-Büri e.
CourS vom  
Weizen Mal  

Juni  
Roggen Mai  

Juni  
Tendenz: matter.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai

8.|2.
159,50
159.50
128.50
129,00

20,30
47,40
47,70
40 20

10.(2.
159,00
159,00
128,00
128,20

20,30
47,40
47,70
40 00

Königsberg, 10. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 excl Faß.

Loco contingentirt................................... 52,40 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt  32,80 „ Geld.

Montag, den 10. Februar 1896:

■Sei Hallen KaffenMsenM
CireuSleute.

Dienstag, den 11. Februar 1896: 

Benefiz Carl Messers. 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 

Das Glück im Makel. 
Schauspiel in 3 Akten von Hermann 

Sudermann.

Donnerstag, den IS.Februar1896: 
Auf Vielseitiges Verlangen: 
Madame Sans Gene.

Lustspiel in 4 Akten von Viktorien Sardou.



Eldmger Standesanir.
Vom 10. Februar 1896.

Geburten: Arbeiter Albert Geng 
T. — Schuhmacher Hermann Steinert 
T. — Fabrikarb. Herrmann Geelhaar 
T. — Faktor Gottfried Schmidt S. — 
Schlosser Hermann Tromp T. — 
Klempner Martin Grunwald S. — 
Fabrikarbeiter August Quintern S. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Werner S. — 
Arbeiter August Klingenberg T. — 
Arbeiter Carl Ritter S. — Seiler 
Franz Silberbach T.

Aufgebote: Postsekretär Richard 
Lenk-Thorn mit Toni Werner-Elbing.
— Bahnmeister - Diätar Adolf Otto 
Schreiber - Dirschau mit Olga Roehl- 
Dirschau.

Eheschließungen: Schneider Ferd. 
Merten mit Elisabeth Schulz.

Sterbesälle: Tischler August ,Hill 
S. 2 M. — Schneidermeister - Wittwe 
Susanne Kennert, geb. Melda 69 I. 
Schlosser Gustav Neumann T. todtgeb.
— Arbeiterfrau Elisabeth Gruhn, geb. 
Schulz 46 I. — Arbeiter Anton Wein 
38 I. — Arbeiter-Wittwe Marie Riemke, 
geb. Haffke S. 5 I. — Arbeiter Her­
mann Binding T. 3 M.

Auswärtige 
Familieuuachrichteu.

Verlobt: Frl. Jenny Alter-Danzig mit 
dem Fabrikbesitzer Herrn Benno Gers- 
mann-Berlin. — Frl. Jda Vongehr- 
Johannsdorf mit dem Gutsbesitzer 
Herrn Hermann Kopp-Lausberg.

Geboren: Herrn K. Engelbrecht-Königs- 
berg T. 

Dienstag, den 18. Februar 1896:

Fastnachtsball

i

K mit (Woit tu
Anfang 8 Uhr.

WW Tischkarten sind bei unserem 
Oekonom Herrn Krttger bis zum 17. 
einschließlich zum Preise von 1,25 Mk., 
am 18. zum Preise von 1,50 Mk. zu 
haben.

Das Comitee.

Kaufmännischer Verein.
Dienstag, den 11. Februar er.

(Salon Rauch)s
Vortrag "W 

des Herrn Gymnasiallehrer Henkel 
über: „Deutschlands überseeischen 

Handel und dessen Schutz." 
Wir erlauben uns, zu diesem 

Vortrag ganz besonders einzuladen, 
mit dem Bemerken, daß Einführ­
ungen gern gestattet sind.

Der Vorstand.
• Bücherwechsel •

von 5—6>/z Uhr.

Kkkanntrnachnns. 
Donnerstag, d. 13. d. M., 
sollen aus dem Forstrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist­
bietend verkauft werden:

6 Stück Ei.-, 45 Bu.-, 4 Bi.-, 3 Er.-, 
10 Ki.-Nutzholz,

600 R.-Mtr. Klobenholz, 
300 „ Knüppelholz,
700 „ Reisig.

Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gasthause zu Schönmoor.

Elbing, den 8. Februar 1896.

Der Magistrat.

Kekauutmachms.
Hiermit wird zur öffentlichen Kennt­

niß gebracht, daß die diesjährige Feuer­
visitation durch den Brandinspektor 
Herrn Peterau abgehalten werden, 
dieser mit derselben in den nächsten 
Tagen beginnen wird und demselben die 
mit den Schornsteinfegern, über die 
Reinigung der Schornsteine abge­
schlossenen Verträge von den Haus­
besitzern oder von den Stellvertretern 
derselben auf Erfordern vorzulegen sind.

Elbing, den 2. Februar 1896.

Die PoLizeiverwaltung. 
____________ gez. Elditt.____________ 

Oeffentliche Versteigerung! 
Mittwoch, den 12. d. M, 

Dorrn. 10 Uhr, 
werde ich in meinem Pfandlokale, 
Kürschnerstr. 21, hier:

6 Tonnen Heringe,
2 Fässer Fett, 2 Fässer Syrup u. 
1 Copirpreffe

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich 
versteigern.

Elbing, den 10. Februar 1896.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

j (I. Qual.)

IMg Memdim (garantirt waschecht)

Zck. 64

M. 1,80
Kft. 1,80

W. 2,35

Lage Vio

19 4

Lage ’/io

15 4

Schvnft fiamillt.

Sparkassengeld zum 1. April resp, früher 
gesucht. Offert, u. G, W. Ibi.d, Exp. d.Ztg.

Acht -iamMlschw. Zlipra-LßrtmadM«
/10

® Stellensuchende jeden Berufs
I plazirt und empfiehlt Reuters z Bureau, Dresden, Reinhardtstraße.

Krim schvarz Zaum« olle (Kmttlingj
Lcht dillmanlschwlirz ^Uremainua ■%o

Lage Vio

24 4
Lage Vio

28 4

gleichmäßig gebacken,

stets in den Molkerei-Läden und von 
den Milchwagen zu haben.

H. Schröter,
________ Molkerei Elbing.

Jeden Posten

EHßBtMlßr schwßizßrOso 
(zurückgesetzter Qualität) kauft und er­
bittet Offerten

E. KleiHinann,
Königsberg i. Pr.,

Weißgerberstraße Nr. 19/20. ~
Käse-Special-Versandtgeschäft.

Echt diamantschwarz Negergarne 
treffen in den nächsten Tagen ein. 

Häkelgarne.
Neu eingeführt! Neu eingeführt!

Cordonet Häkelgarne in Lagen. 
Weist Cordonet Häkelgarn (Ankergarn)
Nr. 30 40 50 60 in Knäuel Nr. 30 40

VE" Prima Unterrockgarn
in weist, gngeble^l, roth u. farbig.

Creme Cordonet Häkelgarn
Nr. 14 16 18 20 Knäuel 10 Gr. Nr. 30 6

Lg. 50 Gramm 17 18 19 H 19 4 Carton 10 Knäuel 55

_________________ 50 60
Lg. 50 @ramm-2ÖT23^27j-3Ö-4 20 Gramm 10.) 12 4 14 V6 4

auch 
. ............ .Zarbig

Zeichengarn 4 Rollen 10 4. Stopfgarn 3 Rollen 10 4.

Weiß Estremadura
C. A. Telznier & Sohn, Fchrnkherthi!.

Letzte Tagespreise.

M. 2 27 3 37 4 47 5 6 7 8 9 101 
lggk1,->M.277l A 22 22 23 23 26 27 28 29 31j 

1,9o2,Oo2,1o2,1o2,1(>2,2o2,2o2,5o2,6o2,7o2,8o2,96

Krima blau iini> braun ZaummaLe
" (Knittling) 4, 5, 6 Draht............................

^rima Baumwolle, türkisch roth
Klima tnd'ttf Kaummalle m 10 v°r-

schiedcneu Farben...................... ...........................

Th. Jacoby’s Preisliste
von

Baumwollen
für

Hnnd-, Maschincnstrickcrtlcn.
Per Zollpfnnd vorgewogen! Per Zollpfund vorgewogen!

Prima Vigogne
in 20 verschied. Melangen. .

Tuch-Reste, 
passend für Hosen, Anzüge rc., geben zu 
enorm billigen Preisen ab Muster 
franco an Private. Enttäuschung aus­

geschlossen.
Lshmann & Assmy,

Tuchfabrikanten, 
Spremberg N-L 

Lauern Kumst 
empfiehlt______________ J, H. Hoch-

Mt diamaulslljmarz waschechter iisach.
Aegergaru_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Acht diamantschivar.; ZopPelgar«
8sach Nr. 30........................................................

HiKarS'r Iwchm 8facfy Nr. 30, an­
erkannt beste Qualität........................................

KmAich Kh« 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.

Adolf Huknu 1
Kurze Heiligegeiststraße 25.

IMolkenbrot

Berliner
Ln§ro8-Preise

Meine. 
vstg-ll-Preise

M. 95 4 IlK. 12 4

W. J,i8 M. K4
Lst. 1,18 M. 6 4>

Kft. 1,50 M. 8 J
W. l,i° M. 6 4

W.8l» 4 M. 4 4

Kst. 2,70
Lage 710

28 4

In meinem Hause Poststr. Nr. 1 
ist ein____ _

ML" Laden *Ä8 
zum 1. April er. zu vcrmiethen. 

_______ A. Wiebe«
Ein Maurer, der in der Forstkultur 

bewandert, sowie ein vorzüglicher Raub- 
zeugvertilger und Schütze ist, sucht vom 
1. April in einem größeren Gute eine 
Stelle als
Hofmaurer u. Forstwart. 
Offerten unter „Weidmannsheil" postl. 
Gumbinnenerbeten,

Dtulscher Privst-Leamten-Vereiil 
;u Äagdeburg

strebt für die Privatbeamten aller Berufsarten diejenigen Sicherungen an, welche 
der Staatsbeamte aus öffentlichen Mitteln genießt.

Vermögen ca. P/ä Millionen Mark. Korporationsrechte und staatliche 
Oberaufsicht für Verein und Kassen.

Pensionskasie, Wittwenkasie, Begräbnistkasse, Krankenkaffe; 
Waisenstiftung, Rechtsschutz, Stellenvermittelung, günstige Lebensversicherungen, 
Unterstützungsfonds, vorschußweise Prämienzahlungen auf Versicherungen aller 
Art, Vergünstigungen in Bädern rc.

13000 Mitglieder in 280 Zweigvereinen, Verwaltungsgruppen und 
Zahlstellen. Ein Zweigverein Elbing ist in Bildung begriffen.

Jahresbeitrag 6 Mk. Onentirende Drucksachen und Aufnahme durch 
die Hauptverwaltung in Magdeburg.

Wtinotin,

1

t< I
I
l
9
II
9
ß
I
>
9

e 
o n
n n

Gemalte «

AI Für Fleischer! 
Majoran I a, Salpeter, 

weisser Pfeffer, 
Meat-Preserve, Meat-Pre- 

serve-Crystall rc.
empfiehlt

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstraste 14 und Waffer- 

straste 44.
Specialität: Streichfertige Oelfarben.

flaschenreif, absolute Echtheit garautirt, 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in Fäß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach­
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. J. Schmalgrund,

Dettelbach Bayern.

tigen 1...... 

der befähigt ist, fl

und Schaufenster zu dekoriren ver-
UtLll. «luiuiumv ----- ■
unter Zeugnißabschriften nebst Ge­
haltsansprüchen sofort melden an

W. Rohr,
Pollnow, Pommern.

Für mein Tuch-, Manufaktur-, 
Modewaaren- und Konfektions- 
Gefchäft zuche zum 1., spätestens 
15. März, einen jüngeren, tüch- 

jmgeu Wann,.-ähigtist. kßineL°ndt°u-°n 

zu mache,,, tüchtiger B-r!aus-r ist 
und Schaufenster zu dekoriren ver- 
steht. Reflektanten wollen stch

Wichtige Neuheit für 
Hausbesitzer! 

Wasserleitungshahn

Patentirt in den meisten Staaten.
Verhindert unter Garantie jedes Ein­

frieren der Wasserleitung, sobald der 
Haupthahn geschlossen ist, tropft nicht 
und bedarf keiner Reparatur. Ver­
treter gesucht.

Dresden-Planen.
C. Rainmer«6C»><
M-tallwaaren Fabrik u. Giestcrei.

I
Q
n

£■ Vorhänge, Couliffen, Hinter- 
» gründe in hervorragender, preis- 
s würdiger Ausführung. Gemalte 

<2 Entwürfe und Voranschläge Porto- » 
H frei. Ferner: Vereins- und Ge- 
« bäudefahnen, Flaggen, Wim- e 
w pel, Schärpen etc., gemalte S 
o Decorationsplakate u. Sprüche £5 
« für alle Festlichkeiten, Firmen- 
« Schilder, Rouleaux, Anfertigung 1k 
® von Diplomen, kunstgewerb- ® 
■m liehen Zeichnungen und allen Z, 
Z vorkommenden Malereien. Zahl- ® 
R reiche anerkennende Urtheile der

Presse und von Fachleuten.
, Wilhelm Hammann, G 
k Düren (Rheinl.), ® 
8a Fahnenfabrik und Ateliers 

für Theatermaterei u. Bühnenbau.

MaskküCHmc
in großer Auswahl find heute emge-' 
troffen und habe dieselben 

JunKerstr. 40, parterre, 
ausgestellt.

Billigste Leihpreise.

F. Siebert,
Friseur.

I

3Ud|r.!jd|hi([tr 
ei» Asendreher 11.. 
ein Schirrmeilter ' 

für saubere und leistungsfähige 
Arbeit find, dauernde Beschäftig. 
beigutemLohn. Bevorzugtwerden 
tüchtige, verheirath. Leute, welchen 
es an einer Jahre langen Stellung 
gelegen ist und mit der Führung 
derDampfdreschapparate vertraut 
sind.

L. Lohrke,
Maschinenfabrik, Culmfee»

Danziger Stadt-TheattK
Dienstag, den ll.jFebruar: Erstes Ga! 

spiel von Therese Rothaus^ 
Königl. Preuß. Hofopernsäng^
Mignon. Oper. $

Mittwoch, den 12. Februar: Benefizj-
August Braubach. Die U-
reiterin. Lustspiel von 
Hierauf: Der Mann im 
Posse mit Gesang.

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re. 

werden auf speziellen Wunsch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz*
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei.

Stereotypie.

4 Ein flottes ►

«SchrnkzelMt»
Königsbergs, mit voller Conzession,
vorzüglicher Lage, seit 20 Jahren V 

| in einer Hand, täglich durchschnitt- ► 
m lich ca. 80 Mk. Lösung bringend, 0 
4 wovon ca. 40 pCt. verdient werden, ff 

incl. Grundstück für 40000 Mk.
4 infolge Alters des gegenwärtigen p 
1 Inhabers mit 8—10000 Mk. ver- w 

käuflicb. Näheres bei
1 Carl Ludwig Aibrecnt, > 
4 Königsberg Pr., ► 

Kneiph. Langgasse Nr. 5.

WU" Eine gangbare

Bäckerei
ist v. sogleich zu verkaufen. Zu erfragcri 
Leichnamstraste 28, Vormittags.

8000 Mk. sind zu begeben Altet 
Markt 3, 1 Tr. Sprechst. 17z b. 4

Sehr tüchtige Verkäuferisi 
schon mehrere Jahre in KuE 
Weist- u. Woüwaaren thätia uü" 

1 flotte Verkäuferin 
für Putz- und Weistwaaren finde 
Vortheilhaftes Engagement. Offert, biö 
Photogr., Zeugnisse u. Gehaltsansprüch 
beiznfügen.
L. Wolfsohn jun., Grauder^
___________ gegründet 1870._______ __ ✓

Suche für sofort oder später ein^ 

tüchtigen, zuverlässigen

Gehilfen. 
__________ A. Wiche?

17465685



Nr. 35.Nr. 35. Elbmg, den 11. Februar 1896.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wten, 8. Febr. Eine heute hier stattgehabte 
Versammlung von Schmiedemeistern beriech über die 
von den Schmiedegehülfen ausgestellten Forderungen 
einer lOstündigen Arbeitszeit und Lohnerhöhung. Die 
Meister erklärten die Forderungen für unerfüllbar und 
beschlossen die Sperrung der Werkstätten. Der Re­
gierungsvertreter eifärte, der Streikbeschluß werde 
^ordlich sistirt werden; die Vertrauensmänner be­
schlossen jedoch später, den sistirten Beschluß aufrecht 
zu erhalten und die Meister aufzufordern, ihre Werk­
stätten so lange geschlossen zu halten, bis die Gehilfen 
ihren Widerstand aufgeben. Ueber 100 Meister haben 
bereits dieser Aufforderung Folge geleistet.

m Italien.
n-r. . m' 9- Febr. Die „Agenzia Stefani" veröffent­
licht eine Depesche aus Massauah, welche die Beweg­
ungen der italienischen Truppen und der Schoaner in 
der Richtung auf Adua in der Zeit vom 2—8. Febr. 
mitlheilt. Demgemäß versuchten Ras Mangascha und 
Ras Alula am 2. d. nach dem Berge Augher vorzu- 
rücken, standen aber von dieser Bewegung ab, als sie 
diesen Punkt von eingeborenen Truppen der Italiener 
besetzt landen. Eine starke Abtbeilung des Feindes 
besetzte am 5. d. eine befestigte Stellung 5 Stunden 
vom Lager der Italiener entfernt. An demselben 
Tage unternahmen die Alpenjäger und ein Bataillon 
der Eingeborenen eine Rekognoszirung in dem Entiscio- 
Thale, worauf sich der Feind, der diese Bewegung von 
dkn umliegenden Höhen und den Bergen um den 
Zala-Paß, östlich vom Entiscio beobachtet hatte, zu- 
rrxi wc ^Oihdem nur einige Schüsse gewechselt waren. 
.«Je Abtheilung des Capitäns Barbanti nahm hierauf 
von den feindlichen Stellungen Besitz. — Am 7. Febr 
lagerte der Feind hinter den nach Adua zu liegenden 
Hohen, welche durch eine doppelte Reihe vorgeschobener 
"Osten in einer Stärke von ungefähr 20 000 Mann 

^schützt waren. Die Italiener rückten an diesem 
Tage bis auf 2 Stunden von Adua vor und nahmen 
eine Stellung auf den Höhen, die den Entiscio be- 
hcrrschen, ein in der Hoffnung den Feind zu einem 
Angriff zu bewegen. Aber die Schoaner zogen sich 
be? Sd3 bC wahrscheinlich in
ber Absicht, die Italiener nach einem günstigeren

.VVic6en- Am 8. 1> (>«< Zas ganze 
italienische Armeecotps die Höhen am gola.P°ksc 4

Griechenland.
411)60, 8. Febr. In der Deputirtenkammer legte 

Ministerpräsident Delyannnis das Budget für 1896 
Vor. Der Ministerpräsident bespricht die Arrangements 
mit den Gläubigern und erklärt, die Verhandlungen 
würden demnächst in Paris wieder ausgenommen 
werden; die Comitees würden hierbei durch ihre Vor- 
9,enben vertreten sein. Ferner kündigt derselbe ver­
schiedene Gesetzesvorlagen an, darunter eine betreffend 
die Vermehrung der Gensdarmerie, welche ausschließ-1 

den Dienst der äffentllichen Sicherheit bestimmt 
sein soll. — Die russische Flotte ist im Piraeus ange. I 
kommen.

Frankreich
Paris, 9. Febr. Der Schiffs-Lieutenant Buchaud 

ist zum Marine-Attache bei der Botschaft in Berlin 
ernannt worden.

— Ambroise Thomas ist nicht unbedenklich erkrankt.
— In dem gestrigen Ministerrathe wurde bet 

Gesetzentwurf betreffend die Organisation der Kolonial- 
armee sestgestelll, welcher heute in der Deputirtenkammer 
eingebracht werden soll. Nach diesem Gesetzentwurf 
wird die Kolonialarmee dem Krigsministerium unter 
stellt, wodurch sich eine bessere Verwerthung der zur 
Verfügung stehenden Elemente ohne Erhöhung der 
Ausgaben ergiebt.

— Der Senat nahm nach kurzer Debatte den 
Gesetzentwurf über die Anleihe von 80 Millionen Frcs. 
für Tonkin an.

— Rouvier, der in Sachen des Südbahnsyndikats 
vor den Untersuchungsrichter geladen war, hat fein 
Erscheinen vorläufig verweigert und seinen Anwalt 
beauftragt, die Legalität der eigens zur Wiederaufnahme 
der Südbahn-Angelegenheit erfolgten Ernennung des 
Untersuchungsrichters Potttevin zu prüfen.

Rußland
Petersburg, 9. Febr. Dem Vernehmen nach 

hat der Kaiser und die Kaiserin eine Einladung des 
deutschen Botschafters, Fürsten von Radolin, zu einem 
Concert während der Krönungsfeierlichkeiten in Moskau 
angenommen. Das Concert soll am 7. Juni unter 
Mitwirkung erster deutscher Kräfte stattfinden.

Großbritannien.
London, 9. Febr. Die Auslieferung Arton's ist 

endgiltig bewilligt worden. m ,
— Der Orientalist Dr. Reinhold Rost ist in der 

vorigen Nacht in Canterbury gestorben.
— Wie das „Reuter'sche Bureau" aus Prätoria 

Vom 8. d. M. meldet, ist eine lange Liste von Gesetz­
entwürfen, welche dem Volksraad im Mai vorgelegt 
werden sollen, veröffentlicht worden. Außer den Re­
form - Gesetzentwürfen, die sich auf das Unterrichts­
wesen, die Stadtverwaltung in Johannesburg und auf 
Preßvergeheu beziehen, umfaßt die Liste Gesetzentwürfe 
betreffend die Errichtung einer Abtheilung für Land­
wirthschaft im Ministerium, sowie die Schaffung von 
Arbeiterschulen und die Regelung der Verwendung 
einheimischer Arbeiter. — Die „Standard and Diggers 
News", welche in Beziehung zu der Regierung 
Transvaals stehen, erhielten ein Telegramm aus Jo­
hannesburg von gestern, wonach Präsident Krüger die 
Einladung Chamberlain's, nach England zu kommen, 
angenommen hat. Präsident Krüger wird sich dem­
nach mit einer Commijsion dahin begebrn. Die 
Punkte, über welche derselbe mit der englischen fRe» 
fprSmCman?eIn tolrb, toerben vor seiner Abreise 
festgestellt werden. Die Arbeiten in den Minen seien 

^inie wieder ausgenommen worden; 
reichlicher Regen sei gefallen. Die Einwendungen 
gegen den Gesetzentwurf betreffend die Stadtverwalt­
ung von Johannesburg beruhten auf einem Miß­
verständniß. Sämmtliche Personen, welche Eigenthum 
in Johannesburg im Werthe von 200 Pfund Sterling 
^vefttzen^während zweier Jahre in Johannesburg ge­

wohnt haben und naturalisirt sind, könnten zu Ge- 
meinderäthen gewählt werden. Sir Cecil Rhodes 
bleibt vorläufig in England, um sich mit den In­
habern der Shares der Chartered - Company in Ver­
bindung zu setzen. Er beabsichtigt, sich der weiteren 
Entwickelung von Rhodesia, besonders der eiligen 
Vollendung der Eisenbahnen, zu widmen.

— Wie der „Times" aus Capstadt gemeldet wird, 
sind die Territorien Montsioa und Skanning von der 
britischen Südafrika - Compagnie abgelöst und wieder 
unter die Verwaltung des Oberkommissars gestellt 
worden.

— Der nach New - Aork bestimmte Dampfer 
„Lamington" scheiterte bei Fire Island. Die Mann­
schaft konnte des stürmischen Wetters wegen bisher 
nicht gerettet werden.

Bulgarien.
Sofis, 8. Febr. Einer Meldung der „Agence 

Balcanique" zufolge erschien heute die National­
versammlung corporativ zum Empfange im Palais. 
Auf eine Ansprache des Präsidenten der Sobranje 
Theodoroff, der den Dank der Nation für den Akt 
seltener Staatsweisheit und beispielloser Selbstver­
leugnung seitens des Prinzen Ferdinand aussprach, 
antwortete Prinz Ferdinand, was er gethan habe, war 
ihm durch seine Pflicht gegenüber der Nation auser­
legt, die seit einem Jahrzehnt ihr Schicksal vertrauens­
voll in seine Hände gelegt habe. Er habe dem Vater­
lande ein Opfer gebracht, so groß, so grausam und so 
tief einschneidend, wie es in der Geschichte noch kein 
Beispiel gegeben habe. Er habe für das Heil und das 
Glück Bulgariens sein eigenes Kind als Unterpfand 
gegeben und darum die Bande seiner Familie gelockert 
und die Bande, die ihn an den Occident fesselten, 
zerrissen. Dagegen fordere er nunmehr uoa seinem 
Volke nicht lärmende Ovationen und gleißnerische 
Huldigung, sondern Ehrfurcht und Vertrauen für seine 
Person. Er erwarte, daß das Datum des 2. Februar 
einen Markstein bilden werde für die Reinigung der 
öffentlichen Meinung und daß von diesem Tage an in 
Bulgarien kein Raum mehr sein werde für eine 
nichtSwürdige Presse, welche nur den niedrigen Inter­
essen von Jntriguanten diene und für eine gewissenlose 
Opposition, welche die Person des Herrschers und die 
Ehre Bulgariens durch Insulte besudele. Der Prinz 
sprach sodann die Zuversicht aus, daß die Worte der 
Constitution von der Heiligkeit und Unantastbarkeit 
des Herrschers in Zukunft keine leere Phrase bedeuten 
und daß alle Bulgaren sich einig fühlen würden in der 
Devise „Ein Gott, ein Herrscher, ein Vaterland". Der 
Prinz schloß seine Ansprache mit dem Ausrufe: „Der 
Occident hat sein Anathem über mich ausgesprochen, 
die Morgenröthe des Orients umstrahlt meine Dynastie 
und leuchte über unsere Zukunft!" Ein unbeschreib­
licher nicht enden wollender Jubel folgte diesen Worten. 
Nach einer Pause theilte dann der Prinz noch das 
vom Kaiser Nikolaus erhaltene Telegramm mit. — Die 
Zankowisten und die Mitglieder der Nationalpartei 
betheiligten sich lebhaft an den Ovationen, während 
sich die Radoslawisten zurückhaltend zeigten. Es wird 
versichert, daß weder der Ceremonienmeister Graf v.

Bourboulon noch der Hofmarschall Graf Foras den 
Uebertrittsfeierlichkeiten beiwohnen werden, da sie die 
Prinzessin Marie Luise auf der Reise nach Süd­
frankreich begleiten. Dagegen verlautet, daß der 
Sultan einen hohen Civilbeamten christlicher Consession 
und einen seiner Flügeladjutanten nach Sofia senden 
würde.

Spanien.
Madrid, 9. Febr. Der Präfekt von Madrid und 

der Präsident des Munizipalrathes haben ihre Ent­
lassung eingereicht, welche angenommen wurde.

— Nach Meldungen aus Havannah hat General 
Canella die Aufständischen unter Maceo, Nunez, 
Delgado und Sotomayor in der Nähe von Candelaria 
geschlagen. Die Aufständischen verloren 26 Todte, 
17 Gefangene und zahlreiche Verwundete. Auf Seiten 
der Spanier wurden 5 getödtet und 50 verwundet, 
darunter 3 O fiziere. Nach anderen Berichten waren 
die Insurgenten 6000 Mann stark und verloren über 
200 Mann. General Weyler ist in Portorico einge­
troffen.

Türkei.
Constantinopel, 8. Febr. Es heißt hier, daß 

die Verhandlungen zur friedlichen Beilegung des Aus­
standes in Zeitun ohne Ergebniß verlaufen seien, da 
keiner der beiden Theile die Bedingungen des andern 
annehmen wolle. Nach dieser Meldung sind die von 
türkischer Seite gestellten Bedingungen: Ablieferung 
der Waffen, Auslieferung der Führer und Wiederauf­
bau der Kaserne. Die Aufständischen fordern dagegen, 
daß, wenn sie die Kriegswaffen mit Ausnahme der 
Jagdgewehre und Pistolen abliefern sollen, auch die 
Mohamedaner, einschließlich derjenigen des Bezirkes 
von Aintab, entwaffnet werden müfften. Die Aus­
lieferung ihrer Führer verweigern sie unter dem Vor- 
wande, keine Führer zu haben und den Ausbau der 
Kaserne lehnen sie mit der Begründung ab, daß die­
selbe von türkischer Seite zerstört worden sei. Sie 
verlangen ihrerseits ferner Befreiung von der Wein­
steuer für sechs verflossene und drei kommende Jahre, 
sowie einen christlichen KaimakLm, welch letzterer übri­
gens in dem Reformreglement vorgesehen ist. DaS 
mit der Vermittlung bei den Verhandlungen betraute 
Consularcorps sieht seine Jnstructionen für erschöpft 
an; im übrigen setzen die Botschafter die Versuche 
zur Erzielung einer Einigung fort. Der Minister des 
Aeußeren Tewfik Pascha besuchte gestern die Botschaf­
ter, um mit denselben über diesen Gegenstand zu be­
rathen.

— Der bulgarische Ministerpräsident Stotlow nahm 
gestern an einer Diner bei dem Minister des Aeußeren 
und heute an einem solchen im Mdiz-Palais theil. 
Der Mtnisterpräsident reist morgen ab.

— Das armenische Patriarchat erhob bet den Bot­
schaftern Beschwerde wegen des zwangsweisen Massen- 
übertrittes von Armeniern zum Islam und wegen 
vieler damit zusammenhängender und aui anderen 
Gründen vorgenommener Verhaftungen. In den 
letzten Tagen wurden zahlreiche Verhaftungen von 
Jungtürken vorgenommen; gestern wurde auch ein 
Marineoffizier verhaftet.
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wegen seiner außerordentlich günstigen Lage innerhalb der Geschäfts­
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Auf Txtrich Bruno Ernst,
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garantirt unschädliches Original-Präparat 

„O itliWlF" 
JE" Preis 3 idark. *
Funke L Oo 

Parfum, hygi&rique, 
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Hugo Alex, Nlrozekj Elbing
Friedrich Wilhelmsplatz 5.
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___ Mannfakturist!
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suche per März resp. April einen 
fleißigen, gewissenhaften, durchaus 

tülht. Itrkflttftt
Derselbe muß der polnischen 
Sprache mächtig^ sowie im De­
koriren großer Schaufenster ge­
wandt sein. Nur auf's Beste 
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Wrnter- 
Fahrpla« 1896,

W Abfahrt nach Richtung Dirschau: '>
, - 4,01 Vm.. 7,25 Vm., 11,01 Vm., 10,56 V. ' 

-X 2,18 Nm-, 6,42 Nm., 10,13 Nm., 10,08 Nm.

6,17 Nm.
Ofterode:

6,23 V., 11,07 v., 7,25 N/, 
Seit gedruckte sind' 

Schnellzüge

I

rn

7,06 Vm., 7,12 öm., 10,05 vm-, 1,22 Nm.
5,30 Nm., 6,17 Nm-, 12,18 Nachts 

Mobruuacn
7,12 vm-, 10,05 Vm., 1,22 Nm.



Der MussmÄ.
Tägliche Beilage zmr „Altprenßifch«» Aeitvag«.

SS._________ Elbiug, beu 11. Februar. 1896.

l>»s Grnfknhaiis.
Criminal-Roman von Ludwig Habicht.

14) Nachdruck verboten,

^etm unTÄSn- n?.n endlich?" fragte Wil- 

sanit am Arme ^toeftet ziemlich un- 
10 000 Mk. beftoh{enC bte Mutter um 
Aon durchgebracht da. ^wtß das Geld 
Geschichte kostet ihm den^Ak? Aber die 
Niemand mehr helfen " ba kann ihm 

9=£J:6,bc"a„r ä sä
's' «XMVbtn 

ou<b'S*™QVa%'-° “„ta"'8 8'“«! Du ISh'st 

seiner brutalen Weise. 8 9ttete Wilhelm in 
Dienegott warf seinem Schwieaeri^» , 

Äwm“ m'h W l-°'° s'ch '°Lch 
ihm nl*. ' .®°5n' warum tollte sie
Ion Ä8®11“ d->b-u?- - Bon einet Per. 
benten Alle^b,"'4'b°S°°g-n worden, "dns 

d°S f« bte ’ffi'Uu S -6ar nldil U"«°g»ch. 

'« "un&tbfi ,6.'n ‘l»?“6!” a=»=ie«. Fritz 

te1"»«. ÄÄ LL 

flegnete der fromm “ @?rLböbet gewesen," ent- 
werden Dich deshalb^ ^chnermetster, »und wir 
Lieber Wilhelm, bist Du" ^richten übergeben 
ficht?» wandle er sich dieser An^
und warf ihm von Neuem ^wiegersohne 
vollen Blick zu. nen verstündniß-

Trotzdem der Fleischer nicht flerQhp U1, 
Klugheit aufzuweisen hatte, besaß er doch 3? 
gute Portion Schlauheit besonders da, mD es 
'einen Vortheil galt, und er begriff sogleich. to; 
XnhMörbl«e Dienegott hinauswollte. Wenn 
überiüb?18 Theilnehmerin an dem Verbrechen 
man da« verurtheilt wurde, dann war 
zur Last ^sinnige Geschöpf los, das ihm allein 

Vater^' wohl Recht haben, lieber

wie Wilhelm dem wackern Senft- 

leben bereitwilligst zu. „Ihr habt eS gehört," 
wandte er sich zu den beiden Mädchen. „Ihr 
müßt es bezeugen, daß Sophie Alles selber ver­
rathen hat."

Diese wagten keinen Widerspruch, obwohl 
sie kaum ihre Empörung über ein so schonungs­
loses Auftreten verbergen konnten.

„Nein, nein, Fritz ist unschuldig!" jammerte 
die Kleine von Neuem. „Ich hab' Alles allein 
gemacht."

„Red' nicht solche Dummheit!" erwiderte 
Wilhelm, der gern in seinen Lieblingston, die 
rücksichtsloseste Grobheit, verfiel. „Wie hättest 
Du allein das fertig gekriegt? Wer die Mutter 
mit dem Messer so bearbeiten gekonnt, der muß 
schon ganz andere Kräfte gehabt haben als Du. 
Und so viel Grütze bringt auch Dein Kopf nicht 
zusammen, um das Alles so schlau einzufädeln. 
Siehst Du, Sophie, mir machst Du nichts weiß," 
und er brach mit der ganzen Selbstgefälligkeit 
der Beschränktheit in ein rohes Gelächter aus

Nach Dienegott SenstlebenS Geschmack war 
das brutale Auftreten seines Schwiegersohnes 
durchaus nicht; der Alte ging gern auf weichen 
Docken und verbrämte am liebsten selbst Wahc- 
b£,en wit allerlei frommen Sprüchen; aber 
Wilhelm war nun einmal in solchen Dingen 
nicht zu zügeln.

»Ja, Sophie, rede die Wahrheit," ermähnte 
der würdige Kürschner und trat dicht an das 
unglückliche, geistesschwache Mädchen heran. „Der 
Geist der Lüge muß von Dir weichen, dann 
wird der Himmel Dir Deine schwere Sünde 
verzeihen; denn die Schrift sagt —"

Die Kleine wich vor dem frommen Meister 
scheu zurück. „Ich hab' die Wahrheit gesagt," 
begann sie ganz kläglich; „ich allein hab' Alles 
gethan, der Fritz ist so unschuldig wie ein 
Kind. Wilhelm, das mußt Du den Gerichten 
sagen," wandte sie sich zu Ihrem Bruder. 
„Mich sollen die Herrn etnsperren; ich will 
meine Strafe leiden."
ett zeitig genug bekommen!" rief der
Mischer, in dessen Herzen sich auch nicht ein 

Mitleids mit dem armen Geschöpf 
wir hu "wPaS weinst Du, lieber Vater, wollen 
schön tounben?" tn°^en‘> ® wird sich 
mit.-^flüstMb-'^. wir nähmen sie gleich 

sühne zu- den«»^ Angeredete seinem (Scfcrotegeic»^in leises Lrt 

9 1 1 ßIe rasch: „Ja, p, nehmt mich



Bruder."
Wilhelm lachte: „Schöne Gesellschaft! Na, 

meinetwegen. Sagt einmal dem Kutscher, daß 
er anspanneu soll, damit wir kein großes Aus­
sehen erregen."

Beide Dienstmädchen stürzten hinweg. Der 
ganze Auftritt war ihnen augenscheinlich höchst 
widerwärtig und peinlich; aber sie hatten doch 
nicht irgend eine Meinung zu äußern gewagt.

»Warum willst Du erst diese weltliche Hof­
fahrt genießen? fragte Dienegott vorwurfsvoll. 
»Geh' ihr lieber aus dem Wege."

„Wozu?" brummte der Schwiegersohn. 
„Der Kerl, der Kutscher, ist einmal da und 
geht doch nur müßig; nun soll er wenigstens 
unS alle Tage ein Bischen herumsohren, bis 
wir ihn und das ganze faule Gesinde! fortjagen 
können."

Bisher hatte nur Fritz von dem hinter­
lassenen Gefährt seiner Mutter den ausge- 
dehntesten Gebrauch gemacht, und wenn Wilhelm 
einen Wagen haben wollte, war er mit seiner 
Forderung unter irgend einem Vorwande ab» 
gewiesen worden. Jetzt k tzelte es doch feiner 
Eitelkeit, mit der prächtigen Equipage der Ver­
storbenen auch ein Bachen zu glänzen.

»Denn er wird nichts in seinem Sterben 
mitnehmen, und seine Herrlichkeit wird ihm 
nichts nachfohren", begann Dienegott salbungs­
voll. „Sondern er ttösiet sich dieses guten 
Lebens und preiset es wenn einer nach guten 
Tagen trachtet. So fahren sie ihren Vätern 
nach und sehen das Licht nimmermehr."

Wilhelm war an seinem Schwiegervater 
diese frommen Salbadereien schon gewöhnt und 
hatte sie bisher ertragen, wie langweilig sie 
ihm auch manchmal erschienen. Jetzt aber war 
er plötzlich ein steinreicher Mann; er hatte nur 
noch mit August das Erbe zn theilen und 
durchaus keine Nsiguna mehr, sich von dem 
Alten irgendwie aufspielen zu lassen; deshalb 
entgegnete er sogleich im groben Tone: „Ach 
was, das Licht seh' ich schon. Mit solchen 
Geschichten mußt Du mir vom Leibe bleiben; 
das hab' ich endlich satt.

Dienegolt Senftleben sah seinen Schwieger­
sohn ganz versteinert an; er hatte schon eine 
strafende Antwort auf den L-ppen, vcrschluckie 
sie jedoch und wandte sich zu Sophien, bte sich 
auf einen Stuhl niedergelassen hatte und mit 
gleichgültigster Miene in's Blaue starrte, als 
habe sie bereits wieder vergessen, welches Schick­
sal ihrer wartete. „Du möchtest bei Zeiten in 
Dich gehen, Kind," sagte er, und seine Stimme 
erhielt einen feierlichen Anstrich. „Denn Du 
scheinst kaum zu wisien, was Du Furchtbares 
gethan."

Sophie schreckte aus ihrer Träumerei auf. 
»Kommt der Fritz nicht wieder?" fragte sie mit 
weinerlichem Gesicht wie ein Kind, das sich 
plötzlich ganz hülflos fühlt.

»Ihr werdet ja bald bei einander sein," 
sagte Wilhelm so roh und gefühllos wie immer.

Prozeß."
„Der Fritz ist unschuldig!" begann sie von 

Neuem. »Der hat die Mutter nicht todt ge­
macht. Da will ich es lieber sein."

„Laß' endlich die albernen Redensarten," 
fuhr sie der Bruder an. Gesteh' endlich die 
Wahrheit ein. Der Fritz hat Dich mitge­
nommen als guten Cumpan; denn er wußte schon, 
daß Du zu Allem zu gebrauchen bist, — Du 
—" und er klopfte ihr mir seinen derben 
Fleischerfingern so unsanft auf die schwache 
Stirn, daß die Schwester erschrocken zusammen- 
fuhr. „Na, ich scherze blos," setzte er be­
gütigend in einer Anwandlung von Mitleid 
hinzu.

„Der Kutscher könnte aber auch schon ange­
spannt haben," fuhr Jordan fort. „Wir wollen 
nur bald hinunter gehen, sonst dauert es ewig. 
Komm' Sophie, wenn Du unschuldig bist, dann 
magst Du's sagen, und es wird Dir nichts ge­
schehen." Er zog sie halb mit Gewalt hinweg.

Dienegott Senftleben folgte, nicht ohne einen 
fitzten, strafenden Blick aus die glänzende 
Zimmereinrichtung zu werfen. Er seufzte wohl 
auch darüber, daß er sitzt den prächtigen Wagen 
besteigen sollte; heimlich genoß er das Glück 
einer solch' bequemen Fahrt mit rechtem Ver­
gnügen.

Als das Gefährt vor dem Gerichtsgebäude 
hielt, wechselten die Beiden ihre Rollen. Wil­
helm verlor die kühne Sicherheit, die er bisher 
an den Tag gelegt, und überließ cs seinem 
Schwiegervater gern, Sophie dem Criminal- 
Richter zu übergeben, indem er sich damit ent­
schuldigte, daß ihn dringende Geschäfte nach 
Hause riefen. Er hatte in seiner plumpen Un- 
beholsenheit doch vor den Gerichtsherren eine 
gewisse Scheu.

Der fromme Kurschnermeister entledigte sich 
dagegen des Auftrages mit großer Würde. 
trug , .^chisrath Die Sache vor, aus den 
die mu Bibelsprüchen gespickte Rede nio?i gerade 
den günstigsten Eindruck machte.
. Sophie hatte kein Wort dazu gesagt, sondern 
stumpf und gleichgültig ins Blaue gestarrt, als 
ginge sie feie Sache gar nichts an.

Der Gerichtsrath entließ den frommen 
Mann mit kurzen Worten, obwohl derselbe gern 
dem Verhör beigewohnt hätte. Seufzend und 
tiefgebeugt verließ er das Terminszimmer.

Jetzt erst wandte sich der alte Untersuchungs­
richter zu dem armen Mädchen, das so thetl- 
nahmios vor sich hinstierte. Er stellte die 
einzelnen Personalfragen fest, und schon ihre Ant­
worten sagten ihm, was der Kürschnermetster 
ihm bereits angedeutet hatte, daß die Unglückliche 
geistesschwach war.

Als der Gerichtsrath nun auf die Sache 
selbst eingehen wollte, wiederholte sie nur 
immer: — „Fritz ist ganz unschuldig, und 
darum will ich es lieber gewesen fein.' 
— Sie vermochte aber trotz der geschicktesten 
Fragen über den düstern Vorgang in jener



mit einer Art Humor 
wie es sich für einen 

i geziemte, die ganze 
zu nehmen. Er gab 
seine Antworten wie 
bei der Angelegenheit 
Eine Mischung von. 

zeigte sich aus seinem

s

sich dte Wrtth über seine pid^uhje Berhastung 
gelegt hatte, wollte er i 
die Sache auffass'n, um, 
reichen, jungen Menschen 
Untersuchung sehr leicht 
mit größter Nachlässigkeit 
ein vornehmer Herr, der 
gar nicht interessirt ist. 
Trotz und guter Laune 
klugen, hübschen Gesicht.

,^,Was wäre aus diesem Menschen, dem es 
nicht an reichen Anlagen fehlte, bei einer besseren 
Erziehung geworden! Jetzt hatte die blinde, 

ßf'ebe ber Eltern aus dem begabten 
einen Taugenichts gemacht, der ohne 

viel Bedenken jedem Abgrunde zutaumelre.
mußte zugeben, in jener Nacht schon 

um 11 Uhr zu Hause gewesen zu sein. „Du 
sehen Sie, Herr Rath," rief er lachend, „wie 
gefährlich es ist, wenn man einmal ordentlich 
sein will! Ich hatte von dem Baron Prellbach 
die Einladung zu einem kleinen jeu erhalten, 
und wenn ich hingegangen wäre, könnte ich sitzt 
mein Alibi nachweifen, und dte Geschichte wäre 
abgemacht. Jst's nicht so?" und in der Manier 
des echten Zterbengels kniff er seine blauen 
Augen zusammen und blickte, ruhig fragend, auf 
den Untersuchungsrichter.

„i^ld warum sind Sie zu Hause geblieben?" 
„Meine gute Mama hat mir einen Tag 

vorher etwas die Levtten gelesen," antwortete 
Fritz leichthin, „und mau hat da seine schwachen 
Stunden," setzte er, achselzuckend, hinzu. „Ich 
wollte es ihr doch beweisen, daß ich ein guter 
Sohn sei und nicht schon di.' nächste Stunde 
das von ihr eben erhaltene G-.ld wieder dtuch- 
dringe, wie sie voraussitzte. Deshalb folgte 
ich dem Lockruf des Barons nicht, und zwar, 
wie ich sehe, zu meinem Schaden!" — Es lag 
in seinem Benehmen eine afsiciirte Lüderlichkeir. 
Der junge Mensch zeigte sich aus Eitelkeit noch 
verdorbener, als er wirklich war. Die kleine 
Frau Grohmcmn hatte schon Recht: Die größten 
Narren und Schurken entstehen aus menschlicher 
Eitelkeit.

„Sie haben den Tag vorher von Ihrer 
Mutter Geld gefordert? zu welchem Zweck?"

Fritz Jordan kniff wieder die Augen etwas 
Mfammen und blickte den alten Herrn mit der 
Ueberiegenheit des jungen Lebemanns förmlich 

uuernd an, daß er überhaupt erst eine 
sollen konnte. „Zu welchem Zweck?" 

toel±Pm°te xer "stt vornehmen Lächeln. „Zu 
wieder auszugeben."^ mÖgl^

ratb'Ä^ Sie Schulden?« fragte der Gerichts­

esten wurde"ch'm ?ÜS %uPteten jungen
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war in letzter ^eir 7 »suchen: denn Mama 
worden." ö merkwürdig knauserig ge-.

(Fortsetzung folgt.)
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ersten Bestürzung erholt, und



Mannigfaltiges.
* Der Mann mit der Menagerie. 

Aus Wien berichtet das „Neue Wiener Tage­
blatt": Anfangs dieser Woche hat sich auf 
einem Polizeicommiffariate des Wiener Rayons 
folgende Geschichte zugetragen: Auf dem be­
treffenden Commissariate erschien ein großer, 
starker Mann mit Pumphosen, einen langen, 
weiten Menzikoff um die Schultern geworfen 
und sagte dem amtirenden Commissär, er 
möchte mit seiner Menagerie Vorstellungen 
geben, bitte daher um die nöthige behördliche 
Erlaubniß. Als man ihm bedeutete, er müsse 
schriftlich um die Bewilligung einkommen, 
meinte er, so lange könne er nicht warten, 
da seine Menagerie hungrig sei und gefüttert 
werden müsse. „Wo haben Sie Ihre Thiere", 
fragte ihn nun der Commiffar. — „Bei mir, 
Euer Gnaden," war die Antwort des Mannes, 
und „Vorwärts, Mumma!" rief er, ließ seinen 
Mantel fallen und ein schöner, junger — Bär, 
den er an die Hüften gebunden hatte, sprang 
in die Höhe und stand mit den Vordertatzen 
auf seinen Schultern. „Und — sprach der 
Mann — hier, Euer Gnaden!" — auf einen 
Pfiff sprangen zwei Wiesel aus seinen Pump­
hosen und zwölf weiße Ratten aus seinen 
diversen Taschen. Die anwesenden Herren 
lachten herzlich über die Menagerie und ihre 
Käfige, konnten aber dem kühnen Unternehmer 
nur rathen, erst die behördliche Bewilligung 
abzuwarten, bevor er seine Production fortsetzte.

* Der St. Peter in Rom hat einen 
neuen Schmuck in einem prachtvollen Mosaik­
bilde erhalten, welches die Franzosen bei ihrer 
letzten Pilgerfahrt dem Papst verehrten. Dieses 
Bild, an dem in der vatikanischen Mosaik- 
fabrik sieben Künstler seit dem 8. Mar 1893 
bis jetzt ununterbrochen gearbeitet haben, stellt 
die Jungfrau Maria und die Martyrm 
Valeria dar, wie sie nach der Hinrichtung 
ihr eigenes Haupt dem heil. Martial, der die 
Messe liest, darbringt. Das Original ist 
gemalt von dem berühmten Spadarino im 
Jahre 1665. Das Kunstwerk kostet 60,000 
Lire und wird auf dem Altare des Heiligen 
in der Peterskirche seinen Platz finden. Man 
ist augenblicklich mit der Aufstellung desselben 
beschäftigt.

* Eine hübsche Pumpgeschichte des 
ehemaligen Rechtsanwalts Dr. Fr. Friedmann, 
an welcher dieser jedoch unschuldig ist, wird 
in kurzer Zeit das Berliner Landgericht I be­
schäftigen. Der ehemalige Bureauvorsteher 
des Dr. Friedmann, Ramm, hat es muster­
haft verstanden, aus den Schulden seines 
Herrn und Meisters für sich selbst Vortheil 

zu zrehen, und zwar unter Benutzung des 
Telephons. Eines Tages ertönte am Fern- 
sprechapparat des bekannten Brustpulverfabri- 
kannten B. das Glockenzeichen, und auf B.'s 
Anfrage: „Wer dort?" lautete die Antwort: 
,,Fritz Friedmann." Dem B. wurde nun 
mitgetheilt, daß der berühmte Vertheidiger 
zum Zwecke einer auswärtigen Vertheidigung 
schnell eine Reise unternehmen müsse, zu 
welcher ihm leider die Moneten fehlten, wes­
wegen er gezwungen sei, Herrn B. um ca. 
500 Mark zu bitten. B. kannte die Ver­
hältnisse des Dr. Friedmann nur zu gut, um 
dieser Telephonmeldung nicht Glauben schenken 
zu sollen. Er sagte deshalb das Darlehn ZU 
und erklärte, Friedmann sollte sogleich Je­
manden schicken und das Geld holen lassen. 
Bald darauf erschien denn auch Ramm und 
erhielt das Geld, um es in die eigene Tasche 
zu stecken. Außer dieser That hat Ramin 
noch eine Reihe anderer Strafthaten, Unter» 
schlagungen rc. auf dem Kerbholz. Er wurde 
deshalb in Haft genommen, und die Anklage 
wegen Betrugs, Unterschlagung und Urkunden­
fälschung ist bereits erhoben worden.

Heitere-.
* I« der Markthalle. Käuferin: 

„Diese Bücklinge scheinen mir etwas klein!" 
Händlerin: „Na, warten Se man eenen 
Oogenblick, Madameken, mit'n nächsten Zug 
kommen geräucherte Wallfische an, ’n Sechser 
det Stick!"

* Frommer Wunsch. Redakteur, ein­
gesandte Manuskripte wegwerfend: 
Babylon hätt' ich Redakteur sein mögen,,'A , 
sie noch auf Ziegelsteinen geschrieben,
Da hatt ich mir aus meinem Papierkorb die 
schönste Villa bauen können!"

* Aus einer Vereinsrede. „Meine 
Herren! Zu diese Anjelegenheit brauchen tv:< 
Jeld. Det können wir aus unsere Kasse 
nehmen, det dürfen wir, dazu sind wir be» 
rechtigt, aber »bet woll'n wir nich! Denn 
warum? — weil nischt drin is!" f

* Passionirt. „Ihr Gatte geht wE 
gern zur Jagd?" „O, der leidet schon meVr 
an — Hasenverfolgungswahn I"

* Bom Kasernenhof. Korporal: „LeY,
mann, wenn Schiller gesehen hätte, was es 
heißt, Sie einzuexerzieren, dann hätt' er auc? 
noch einen „Kampf mit dem RhinozeroS" 
dichtet. ................................................. ....
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